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tegierungswechſel in Danzig 


Dr. Ziehm Senatspräfident — Oppofition der Sozialdemokratie 


Danzig. Der Danziger Volkstag wählte in ſeiner Voll. [rath (Deutſche Volksgemeinſchaft und Staatsrat Winderlich 
ſitzung am Freitag die neue Regierung, die nach der abgeänder: | (Deutjichnational). 5 e 
ten Verfaſſung auf 6 beſoldete und 6 unbeſoldete Senatoren be⸗ Zu unbeſoldeten Senatoren wurden mit 40 bezw. 39 abgege⸗ 
ſteht. Zum Senatspräſidenten wurde an Stelle von Dr. Sahm | nen Stimmen der Koalitionsparteien und der Nationalſozialiſten 
Dr. Ziehm (Du.) mit 43 Stimmen der Koalitionsparteien (Dun. | Dr Tumont (Nationalliberal), Gewerkſchaftsſekretär Formel (Z.), 
Zent., Block der nationalen Sammlung) und der Nationalſozia-⸗ Rechtsanwalt Kuroski (Zentrum), Prälat Zawadzki (Zentrum), 
l'ſten gewählt. - Landrat Hinz (Deutſchnational) und Rechtsanwalt Schwegmann 
Die Kommuniſten, Sozialdemokraten und Polen enthielten [Deuiſchnational) gewählt. Sämtliche Gewählten nahmen das 
ſich der Stimme. Stellvertretender Senatspräſident wurde eben-] Amt an. 
falls mit 43 Stimmen Dr. Wiercinski (Zentrum). 40 bezw. In einer anſchließenden neuen Vollſitzung wurden die neu⸗ 
39 Stimmen erhielten nachſtehende 4 beſoldete Senatoren: Dr. gewählten Senatoren vereidigt. . 
Althoff (Zentrum). Dr. Blavier (Wirtſch.), Dr. Hoppen⸗ — 


Das Ende des Ruhrſtreiks 


Profeſſor dr. Brahn zum Schlichter ernannt 


Prof. Dr. Brahn zum Schlichter für das Verfahren auf Grund 
dieſer Notverordnung im Ruhrbergbau enannt worden. Er hat 
zu Beiſitzern den Oberbürgermeiſter Bracht⸗Eſſen und den 
Landesarbeitsamtspräſidenten Dr. Lind ⸗ Hannover ernannt. Die 
Verhandlungen finden am Sonnabend, den 10. Januar in 
Eien ſtatt. 1 
Notverordnung vom Reichspräfidenten 
| unterzeichnet 1277 

Berlin. Der Reichspräſtdent hat heute vormittag nach An⸗ 
hörung des zuftändigen Referenten aus dem Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium eine Notverordnung unterzeichnet, die die bisher gel⸗ 
tende Schlichtungsordnung abändert. Der Wortlaut der Notver⸗ 
ordnung wird im heutigen Reichsgeſetzblatt noch im Laufe des 
Vormittags erſcheinen. 

Die Notverordnung dürfte dem Vernehmen nach die Mög⸗ 
lichkeit eines ſogenannten Einmann⸗Schiedsſpruches ſchaffen. 


Eſſen. Nach dem Bericht des Bergbauvereins haben die 
noch in Streik befindlichen Arbeiter der Zeche „de Wendel“ be: 
ſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen In der Frühſchicht 
am Freitag kommen als Streikzechen infolge deſſen nur noch 
die Zeche „Lohberg“ (Dinslaken) mit 27.36 v H der Beleg: 
schaft (Donnerstag 37,7 p. J und Zeche „Weſtfalen“ (Ahlen) 
mit 12.62 v. 5 (20,59 v. H.) in Frage. Auf dieſen beiden An⸗ 
lagen betrug die Fehlzifſer am Freitag 313 von einem Soll von 
1598 Auf Zeche „Pluto“ hat nach Beendigung der Reparaturen 
im Schacht der durch Hineinſtürzen von Förderwagen ſchwer 
keſchädigt worden war, die Belegſchaft am Freitag wieder ein⸗ 
fahren können. Der Belegſchaſt iſt durch den Sabotageakt ein 
Verdienſtausfall von insgeſamt 49 200 Mk. entſtanden. — 


Prof. Brahn mit der acuh pen 
des ſtonflütes im Kuhrbergbau beiranf 


Eſſen. Auf Geund der vom Neichspräſdenten erlaſſenen 
Notveror nung über die Beilegung von Schlichtungsſtreitig⸗ 
keit im öſſentlichen Intereſſe iſt der Schlichter für Weſtfalen 
D N eee eee rb r N 
Die polniſche Antwort in Genf 

Warſchau. Der „Agentur Proß“ zufolge, hat die 
polniſche Regierung am Donnerstag an den Generalichreiär 
des Völkerbundes eine Note geſandt, die die Antwort auf die 
deutſchen Noten megen der Wahlmißbräuche in Ober⸗ 
ſchleſien und Pommerellen behandelt. Die Note ſoll, 
wie das Blatt bemerkt. in wahrer und überzeugender Weiſe die 
deut'ichen Vorwürfe geben Polen bekämpfen. Die polniſche 
Note wird in den nächten Tagen von dem Generalſekretär de? 
Völkerbundes veröffentlicht werden. 


Die deuiſche Delegation für Genf 

Verlin. Die deutſche Abordnung für den Europa-Aus⸗ 
ſchuß und für die Tagung des Völkerbundsrates ſetzt 
ſich aus folgenden Perſönlichkeiten zuſammen: Die Abordnung 
wird geführt von Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, in ſeiner Be⸗ 
gleitung befinden ſich Miniſterialdirektor Dr. Gaus, Ge 
ſandter Freytag. Miniſterialdirektor Ritter, Geſandt⸗ 
ſchaftsrat Boermann, Geheimrat Dr. Weizſaecker, Ge 


heimrat Frowein, Geheimrat v. Moltke, Legationsjefrerär 


Neuorganiſierung der ſpaniſchen 
Fliegertruppe 

Madrid. Durch eine königliche Verordnung wurde am Frei⸗ 
tag die Neuorganiſierung der ſpaniſchen Fliegertruppe verfügt. 
Nach dieſer Verordnung fallen die bisherige Selbſtändigkeit der 
Truppe, insbeſondere ihre eigene Uniform und die eigenen Rang⸗ 
abzeichen fort Die Verordnung bringt eine Neueinteilung der 
Truppe in 4 Fliegerbataillone, von denen je eine in Getafe, Se⸗ 
villa, Leon und Tetuan ſtationiert und den jeweiligen General⸗ 
fopitänen unterſtellt wird. Dieſe Maßnahme iſt auf die letzten 
Vorfälle in der ſpaniſchen Fliegertruppe zurückzuführen. 


Gaul, Legationsſekretär Noebel, ferner von den inneren 
Reſſorts Miniſterialdirektor Poſſe (Wirtſchaftsminiſterium) 
Gehimrat Gürich (Kultusminiſterium). Oberregierungsrat 
Weichmann (Staatsminiſterium), Miniſterialrat Rathenau 
(Preußiſches Innenminiſterium; von der Preſſeabteilung 
gehen Miniſterialdirigent Dr. von Kaufmann, Oberregie⸗ 
rungsrat Dr. Heide und Konſul von Saucken mit nach Genf. 
Für den Europa⸗Ausſchuß iſt keige beſondere Kommiſſion vorge⸗ 
ſehen. Die zur Teilnahme an ſeſnen Beratungen nach Genf ge: 
henden Mitglieder der Abordnung ſollen ſofort nach Berlin zu⸗ 
rüclkehren, ſobald der Europa⸗Ausſchuß ſeine Verhandlungen be⸗ 
endet hat, ſo daß dann nur noch die Völkerbundsdelegation in 
Genf verbleibt. ’ 


Erneuerung des polniſch-iſchechiſchen 
f Luftfahrtkabtommens 
Warſchau. Am Freitag begannen in Prag die polniſch⸗ 
tſchechiſchen Verhandlungen zur Erneuerung des polniſch⸗tſche⸗ 
chiſchen Luftfahrtabkommens aus dem Jahre 1922, welches bis 
zum 8 Mai d. Is. Geltung hat. Die polniſche Abordnung 
unter Führung des Generaldirektors Lulaſiewicz it bereits am 
Donnerstag nach Prag abgereiſt. N f . 


Aulounfall 
des iſchechiſchen Ackerbauminiſters 
Der tſchechoſlowakiſche Aderbauminifter Dr. Brad ic ſtieß bei 


einer Ueberlandfahrt mit einem Laſtkraftwagen zuſammen 
und mußte mit ſchweren Verletzungen nach Prag überge- 


führt werden, jedoch hof, man, den Miniſter em Leben 
/ zu erhalten. 


Das „ewige“ Jündholz erfunden 
95 der Wiener Chemiker Dr. Ferdinand Ringer. Das 
Hölzchen hat die Größe eines normalen Streichholzes, wird 
durch ae, entzündet, kann jedoch ſofort nach Gebrauch 
wieder ausgelöſcht werden und ſoll etwa 600 mal entflammt 
werden können. 


Polnische Militärftugzeuge über Oppeln 


Oppeln. Wie die „Oberſchleſiſche Tageszeitung“ meldet, 
überflogen am Freitag 13,35 Uhr 3 polniſche Flugzeuge in ganz 
geringer Höhe zweimal die Stadt Oppeln. Um 13,40 Uhr lan⸗ 
dete ein Flugzeug auf dem Exerzierplatz neben den 
Schieß⸗Ständen der Garniſon. Die Wache nahm den 
Flugzeugführer, der wieder aufſteigen wollte, jet. 5 Minuten 
ſpäter ging ein zweites polniſches Flugzeug neben dem erſten 
nieder. Auch deſſen Führer wurde zwangsgeſtellt. Die 
Flugzeuge wurden ſichergeſtellt. Es handelt ſich um polniſche 
Militärflugzeuge, die auch die polniſchen Hoheitszeichen tragen. 

Die Flieger, die in polniſcher Uniform waren, gaben an, ſich 
verflogen zu haben. Das 3. Flugzeue das ſpäter noch über 
Grudſchütz geſichtet wurde, iſt verſchwunden. 


Der „Fehlflug“ der polniſchen 
Sampfiflieger 

Berlin, Die Tatſache, daß drei polniſche Militärflugzeuge 
gerade am Tage des Kanzlerbeſuches in Oppeln eine Stunde 
lang über der Stadt kreuzten, wird von den meiſten Berliner 
Blättern als eine Herausforderung angeſehen. Die Ausrede, 
daß es ſich um einen Fehlflug handele, wird von der „Ger⸗ 
mania“ für unwahrſcheinlich gehalten. Das Blatt be⸗ 
trachtet den Flug vielmehr als eine Demonſtratien gegen 
Deutſchland und fordert eine ſtrenge und eingehende Un⸗ 
terſuchung darüber, wie dieſe neuerliche Verletzung deutſchen 
Hoheitsgebietes möglich wurde. 

Der „Vorwärts“ hebt hervor, daß ein großer Teil des 
deutichen Volkes nicht leicht von der Auffaſſung abzubringen 
ſein werde, daß das Ueberfliegen deutſchen Gebietes durch pol⸗ 
niſche Militärflieger gerade am Tage des Kanzlerbeſuches a b⸗ 
ſichtlich erfolgt ſein. Es wäre eine Frage des Taktes ge⸗ 
weren, namentlich nach den füngſten Ereigniſſen in Ober⸗ 
ſchleſſen und am Vorabend der Genfer Auseinander⸗ 
ſetzungen ſolche Vorfälle zu vermeiden. 

Die „Börſenzeitung“ jagt, es falle ſchwer, in dem Flug der 
polniſchen Militärflieger über Oberſchleſien am Tage des 
Kanzlerbeſuches keine Herausforderung zu ſehen. 


Am die BHoungrevifion 

Kopenhagen. Im Zuſammenhang mit der letzten Groener⸗ 
Rede kommt die konſervative „National Tidende“ auch auf 
den vor einigen Tagen erihienenen Leitartikel der „Times“ 
„Deutſchland und der Noungplan“ zu ſprechen, indem 
es bekanntlich hieß. daß ein Moratoriumsantrag nur dann ge: 
rechtfertigt ſei, wenn die Kriſe ſo akut ſei, daß ſie Deutſchlands 
Stabilität unmittelbar gefährde. Dieſer Standpunkt, ſo ſchreibt 
die „Nationaltidende“, jei zwar erklärlich, aber gefährlich, denn 
in dem Augenblick, wo die Kriſe fo akut jei, wie die „Times“ fie 
ſchildere, ſtehe man zweifellos unmittelbar vor oder veilleicht 
mitten in der deutſchen Repolution, 


80. Jahrgang f 
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Griechenland und die Reviſionsfrage 

Nom. Venizelos hat am Donnerstag abend Rom ver⸗ 
laſſen. In einer Erklärung an die italieniſche Preſſe beſchäft'gt 
er ſich mic der Frage der griechiſch-⸗bulgariſchen Vers 
ſtändigung. Griechenland ſei bereit, den Hafen von Dedeagatſch 
Bulgarien zur Benutzung zur Verfügung zu ſtellen, da Griechen⸗ 
land auch nicht den kleinſten Teil ſeines Gebietes abtreten könne. 
Griechenland würde es jedoch lieber ſehen, wenn Bulgarien einen 
Zugang zum Meere über Saloniki annehme, da ſo die großen 
Koſten für den Ausbau von Dedeagatſch zum Handelshafen ver⸗ 
mieden würden. 

In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Temps“ er⸗ 
klärte Venizelos, daß Griechenland keiner Gruppe von Mächten 
beizutreten gedenke. Griechenland wolle mit Italien auf beſtem 
Fuß ſtehen, da es viel unabhängiger ſei, wenn es nicht das Be⸗ 
dürfnis habe, zu oft die franzöſiſche oder engliſche Hilfe gegen 
Italien in Anſpruch zu nehmen. Die griechiſch⸗bulgariſche Ver⸗ 
handlung würde ſicherlich zu einem für beidg Teile günſtigem Er⸗ 
gebnis führen. In der Reviſionsfrage wiederholte Venizelos 
ſeine Auffaſſung, daß die Verträge nicht endgültige ſeien. Im 
Völkerbundspakt ſei die Reviſionsfrage geregelt. Wenn man fie 
letzt aufrolle, ſo werde dadurch die Kriſe durch Hinzufügung ver⸗ 
widelter politiſcher Fragen noch verſchärft. i 


Am das Eiſenbahnunglück bei Wilna 


Warſchau. Die von dem „Expreß Poranny“ verbreitete Mel— 
dung über ein Eiſenbahnunglück bei Wilna, wobei infolge Trun⸗ 
lenheit des Lokomotivführers ein Eiſenbahnzug den Damm hin⸗ 
abgeſtürzt fer, iſt, wie ſpätere Nachforſchungen ergeben haben, un⸗ 
zutreffend. Nach Auskunft amtlicher Stellen hat ſich ein Eiſen⸗ 
bahrunglück in der genannten Gegend ſchon vor längerer Zeit er⸗ 
eignet und die jetzt erſt abgeſchloſſene Unterſuchung hat ergeben, 
daß das Unglück, bei dem auch ein Toter zu beklagen war, durch 
Trunkenheit des Lokomotivführers verſchuldet worden ſei. Es 
liegt aljo zweifellos ein grobes Mißverſtändnis des „Expreß Po⸗ 
ranny“ vor und wie dieſes wiederum verſchuldet worden iſt, läßt 
ſich nicht aufklären, weil das Blatt eine Auskunft hierüber nicht 
gibt „Expreß Poranny“ wird ſich jedoch ſehr bald zu einer Rich⸗ 
tigſtellung verſtehen müſſen. 
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CH DEUTSCHLAND 


SGold-Entente Baris—London 
In Paris finden gegenwärtig franzöſiſch⸗engliſche Finanz⸗ 
verhandlungen ſtatt, die zum Ziel eine rieſige Anleihe der 
Bank von Frankreich zugunſten der engliſchen Induſtrie 
unter Garantie der Bank von England haben. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen Deutſchlands befürchtet man, daß bei einem 
ſo engen Zuſammengehen der beiden europäiſchen Sieger⸗ 
ſtaaten Deutſchland mit ſeiner Forderung nach einer Re⸗ 
viſton der Friedens: und Schuldverträge jetzt weniger denn 
je durchdringen wird. Die Darſtellung gibt ein anſchau⸗ 


liches Bild von der Verſchiebung der Goldvorräte bei den 

Staatsbanken — das Anwachſen der Vorräte bei der Bank 

von Frankreich, die Abnahme bei der früher reichſten Bank 

von England und zum Vergleich die Bewegung bei der 
Reichsbank. 


holt, 


Bor neuen Unruhen in Havanna? 

Neunork. Wie aus Havanna berichtet wird, befürchtet die 
kubaniſche Regierung den Ausbruch neuer Unruhen. Starke Mi⸗ 
litärpatrouillen durchziehen die Straßen. Alle Zeitungen der Op⸗ 
poſitionspartei find vom Präſidenten Machade verboten worden. 


Ein Londoner Senſationsprozeß 


London. Eine ſenſationelle Banknotenfälſchungsgeſchichte, die 
ſeinerzeit die Zeitungen der Welt beſchäftigte, findet gegenwärtig 
vor dem hohen Londoner Gericht, der Kings Bench Diviſion des 
High Court, ihren Abſchluß. Es handelt ſich um einen Schaden⸗ 
erjabprogek von über 1115613 Pfund Sterling, den die Bank von 
Portugal gegen die Londoner Druckerei Waterlow u. Sons ange⸗ 
ſtrengt hat. 

Das iſt die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes: Bei der berühmten 
Londoner Druckerei Waterlow u. Sons lief eines Tages ein 
Schreiben ein, auf Briefbogen der Bank von Portugal (dieje 
Bank hat allein das Recht auf Emiſſion portugieſiſcher Bank⸗ 
noten) mit einer Beſtellung auf Banknoten. Seltſam war nur, 
daß ſolche Banknoten beſtellt wurden, deren Nummern bereits im 
Umlauf waren. Der Londoner Druckerei wurde im Vertrauen 
mitgeteilt, daß man mit Hilfe dieſer neuen Banknoten einem 
großzügigen Schwindel auf die Spur kommen wolle, und die 
Druckerei wurde zu ſtrengſtem Stillſchweigen verpflichtet. Unbe⸗ 
greiflicherweiſe verſäumte es die Druckerei, ſich noch einmal bei der 
Bank von Portugal dieſes ſeltſamen Auftrages wegen zu verge⸗ 
wiſſern und führte ihn kurzerhand aus. 

Die gedruckten Banknoten wurden in London von einem 
Bruder des portugieſiſchen Geſandten im Haag. Bandelra, abge⸗ 
der mit einem falſchen Diplomatenpaß ausgerüjtet war 
Mit Hilfe dieſes Paſſes wurden die Banknoten nach Holland und 
von dort nach Liſſabon gebracht. Die an der raffinierten Schwin⸗ 
delgeſchichte beteiligten Perſonen — der Geſandte Bandeira, deſſen 
Bruder, der Gouverneur der Bank von Angola Reis und ein 
holländiſcher Kaufmann — führten, mit Hilfe der erſchwindelten 
Rieſenſumme, ein herrliches Daſein in vollen Zügen. Bis der 
ganze Schwindel zuſammenbrach. Die Brüder Bandeira und 
Reis wurden zu hohen Zuchthausſtrafen verurteilt; der hollän⸗ 
diſche Kaufmann konnte fliehen. 

Waterlow u. Sons wurde von der Bank von Portugal ver⸗ 
klagt. auf Zahlung von 1115613 Pfund Sterling, wegen Kon⸗ 
maktbruches und Unachtſamkeit. Die Londoner Firma habe ſträf⸗ 
lich leichtſinnig gehandelt; bei einiger Sorgfalt hätte ſie die Un⸗ 
echtheit des Beſtellbriefes aus Liſſabon feſtſtellen können. Sie 
ſei ſogar durch ihren Liſſaboner Vertreter gewarnt worden, habe 
zuerſt auch ſelbſt Bedenken gehegt, ſich aber dann unbegreiflicher⸗ 
weile durch die Abgeſandten des Bankgouverneuts Reis be 


Das hat die Welt noch nicht geſehen: 
der Skiläufer Paul Dampke⸗Warmbrunn bei der Vorführung eines 
5 artiſtiſche Leiſtung. 


„Salto auf Skiern“ — eine bisher unerreichte 


| ruhigen und in Sicherheit wiegen laſſen und es unterlaſſen, ſich 


Re volverakten fat auf eine Sechzehn⸗ 
ührige 

Kaltenleutgeben b. Wien. Der 9 
Belfin hatte ſich vor einem halben Jahre in die 16jährige Hanſt 
Ketzner verliebt. Das Paar beſuchte jeden Samstag und Sonn⸗ 
tag die Tanzſchule. Dort lernte das Mädchen den 18 jährigen 
Mechaniker Adolf Jungwirth kennen, der ihr beſſer gefiel als 
Velfin, was ſie dieſem deutlich zu verſtehen gab. Da Belfins 
Verſuche. das Mädchen wieder für ſich zu gewinnen, erfolglos 
blieben, kam es auf dem Promenadenweg, wo die Ketzner wohnt, 
zu einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf Belfin drei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf das Mädchen abgab und es lebensgefährlich verletzte. 
Er bedrohte auch den eben dazugekommenen Jungwirth mit dem 
Revolver, doch flüchtete dieſer. Nunmehr ſchoß ſich Belfin eine 
Kugel in die linke Schläfe und war ſofort tot. Das Mädchen, 
dem eine Kugel in die Herzgegend und zwei in die Lunge dran⸗ 
gen, dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. ; ; 


Ein Schwimmfanatiker 
Memel. Die Polizei verhaftete diefer Tage in Memel einen 


ſechzigjährigen Schuhmacher, der trotz der eiſigen Kälte nur mit 
einer Badehoſe bekleidet, in die Memel geſprungen war und trotz 
aller Zurufe der erſchrockenen Brückenpaſfanten fröhlich im Waſſer 
berumſchwamm und ſich nicht ſtören ließ. Nach kurzer Zeit war 
der Alte ſo erfroren daß er ſich nicht mehr bewegen und durch 
einige Fiſcher mit Booten knapp vor dem Ertrinken gerettet wer⸗ 
den konnte. Er wurde in ein Krankenhaus gebracht, tüchtig 
maſſiert und bald wieder entlaſſen. Am nächſten Tage aber 
ſprang er wiederum ins Waſſer und ſetzte ſeinen erneuten Ret⸗ 
tungsverſuchen den ſchärfſten Widerſtand entgegen. Er mußte 
ſchließlich in Polizeigewahrſam genommen werden. Auf der Wache 
erklärte er, der Ruhm der jungen Weltrekordhalter gebe ihm 
keine Ruhe, und ſo habe er ſich entſchloſſen, als alter Preis⸗ 
ſchwimmer trotz ſeiner 60 Jahre den Rekord im „Kaltwaſſer⸗ 
ſchwimmen“ aufzuſtellen. Er war grenzenlos enttäuſcht, als man 
ihn darauf verwies, daß er ſich damit ſtrafbar mache und wandte 
ſich mit einer erbitterten Eingabe an das Memeler Parlament. 


22 jährige Bäcker Heinrich 


melee cut. SEE ee Hauen von Bert Oehimann 
39. Fortſetzung. (Nachdrud verboten) 


Lachender Sonnenſchein lag über der Reichshauptſtadt 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde fand ſich Johann. 
der Chauffeur, in der Penfion ein Der helle Sommer⸗ 
anzug ſtand ihm ausgezeichnet und ſaß wie angegoſſen, 
allererſte Schneiderhände mußten ihn gefertigt ha en — 
„Mein Name iſt — Johann Graf von Brendnitz!“ 
ſtellte er ſich im Empfangsſalon der Penſion der Dame 
des Hauſes vor. „Meine Kuſine erwartet mich wohl 
ſchon? “ g 

„Ich werde ſofort nach ihr ſchauen, Herr Graf!“ 

Minuten ſpäter erſchien Suſi in einem entzückenden 
weißen Kleidchen, von der Penſionsinhaberin auf dem 
Fuße gefolgt. 

Lächelnd eilte er auf ſie zu. 

„Ah — guten Morgen. Suſi! Ich hoffe, du Haft die 
Nacht unter dieſem Dach gut verbracht?“ 

Suſi blickte ihn ſprachlos an. Nicht nur über das 
„Sufi“ und das vertrauliche „du“, ſondern auch über die 
faſzinierende Eleganz ſeiner Erſcheinung. War das wirk⸗ 
lich der Chauffeur Johann oder ein Gentleman, ein 
Kavalier, der da, plötzlich entzaubert, vor ihr ſtand? 

„Na, dann komm, Su,“ plauderte er, über ihre Veſtür⸗ 
zung mit der ſicheren Ruhe eines Weltmannes hinweg⸗ 
gehend, bot ihr lächelnd den Arm und führte fie hinaus 

„Gnädigſte Komteß werden mein Auftreten gewiß nicht 
falſch deuten,“ fuhr er fort, als fie das Haus verließen. 
„aber als Ihr „Vetter“ mußte ich doch u 

Mitten auf dem Fußſteig blieb fie ſtehen und ſah ihn 
aus ſtrahlenden Augen an 

„Ein Staatsmenſch find Sie, Herr von Treuſtedt!“ riet 


— — — 


e. „An Ihnen kann [ih ja mein richtiger Vetter direkt 


1 


ein Beilpiel nehmen. Nun laſſen Sie ſich einmal richtig 
betrachten Famos, famos! Nein ſehen Sie ſchick aus!“ 

Er verneigte ſich beſcheiden. „Fühle mich koloſſal ges 
1 Komteß. Freilich, ſo richtig ſitzt der Anzug 
nicht — 

„O, er paßt, als ſei er für Sie gemacht!“ 

Nebeneinander . ſie den Kurfürſtendamm hin⸗ 
ab, der Gedächtniskirche zu. a 

„Wie wäre es als Auftakt Berliner Freuden mit einem 
Zoobeſuch?“ ſchlug er vor. 

Jubelnd ſtimmte ſie zu. 

So kam es daß ſie bald luſtig plaudernd durch den 
Zoologiſchen Garten wanderten Nach einem Weilchen 
meldete ſich bei ihr der Appetit Auf der Teraſſe nahmen 
ſie ein Frühſtück ein Als es ans Zahlen kam, ſchob ſie 
ihm haſtig unter dem Tiſch eine Banknote zu 

Ein flüchtiges Rot kletterte auf ſeine Wangen. 

„Ich fühte einen kleinen Geldbetrag bei mir,“ flüſterte 
er. „Geſtatten Komteß gütigſt. daß ich den kleinen Betrag 
entrichte — — wenigſtens vorerſt auslege!“ 

Als der Kellner zum Schluß einen Betrag von etwa 
zwanzig Mark zuſammenrechnete ſchauderte ſie zuſammen 
Aber Johann zahlte — mit einem Hundertmarkſchein! 
Johann. der Chauffeur, beglich die Zeche, gab ein gutes 
Trinkgeld und verließ ſodann mit der Tochter ſeines Herrn 
das Reſtaurant. 

Die nächſten zwei Stunden benutzten fie zu einer Auto⸗ 
rundfahrt durch die Stadt 5 

Aber ſonderbar — Suſis gute Stimmung ſchien ver⸗ 
flogen zu ſein. Stumm ſaß ſie an ſeiner Seite und nickte 
nur zeitweilig wenn er ſie auf irgendeine Sehenswürdig⸗ 
keit beſonders aufmerkſam machte. 

Mehr als einmal betrachtete Johann ſeine reizende Be⸗ 
gleiterin forſchend von der Seite und zerbrach ſich den Kopf, 
welcher Anlaß ihr wohl die Laune verdorben haben könnte 
Aber er verfiel auf nichts Nur eins blieb ihm nicht um: 
bemerkt daß Suſis Blicke oft lange auf ihm ruhten 
wenn fie ſich unbeobachtet glaubte. und daß ſich dabei oft 
ein Seufzer ihren Lippen entrang. 


. ä&ä— — 


gegeben — und 


Unter den Linden nahmen ſie das Mittageſſen ein. 
0 bewegte ſich, wie es einem vollendeten Gentleman 
zukam. 

Als fie ſpäter zum Brandenburger Tor hinabſchritten, 
N ſie ganz energiſch, daß er Geld von ihr nehmen 
0 e / I 

zGnädigſte Komteß können mir die Auslagen ſpäter 
furüderitatten.“ widerſprach er aber. „Ich habe mir meine 
Erſparniſſe mit auf die Reiſe genommen. Falls fie zur 
Neige gehen ſollten, werde ich mich beſtimmt melden!“ 0 

Dabei blieb es. 

Am Abend, als fie eine Revue bejuchten, und anderen 
Tags. als fie nachmittags den Luna⸗Park durchſtreiften, 


ſtellte ſich — ſo ſchien es wenigſtens — Suſis gute Stim⸗ 


mung wieder ein Wie im Fluge verrann die Zeit. Die 
Eisarena kündete für den Abend eine intereſſante Dar⸗ 
bietung an, die fie, nachdem man bei Traube zu Abend 
geipeilt, beſuchten Hier in der Eisarena gab es ein ſelt⸗ 
ſames Intermezzo. 

Man hatte in einer Loge Platz genommen, von der 
aus man eine gute Ueberſicht über die mächtige Kunſt⸗ 
eisfläche beſaß Kaum war die erſte Pauſe vorüber, als 
unten ein elegantes Paar vorbeiging, heraufſchaute und 
ebenſo lebhaft wie ehrerbietig grüßte — eine Ovation, 
die Johann der Chauffeur, Hollich erwiderte. 

Auf Suſis erſtaunte Frage nach der Perſönlichkeit der 
Grüßenden, murmelte er nur: „O, Bekannte von früher!“ 
um dann ſo raſch wie möglich das Geſpräch auf andere 
Dinge zu lenken 

Sufi wurde plötzlich noch ſtiller, als fie es am Tage 
zuvor geweſen war. x - 

Da war nun der Mann, den man als den geborenen 
Gentleman bezeichnen mußte, ein Mann, der eine blen⸗ 
dende geſellſchaftliche Erſcheinung abgab und der — ja, 
der ſich ſeinen Lebensunterhalt als Chauffeur verdienen 
mußte! Dieſem Manne eine größere Summe in die Hand 
et wäre das geweſen, was er vorſtellte! 


(Fortſetzung folgt.) 


2 o * 
Die Muſik und die Tiere 
Von Max Hayok. 
Wie ſtark iſt nicht dein Zauberton, 
Weil, holde Flöte, durch dein Spielen, 
Selbſt wilde Tiere Freude fühlen. 
Mozart: Die Zauberflöte. 
Die melodiſche Klage des Orpheus ließ die wilden Tiere 
zu frommen Lauſchern werden: eine der ſchönſten Mythen, er⸗ 
funden, um die Zaubergewalt der Muſik zu verherrlichen. Ta⸗ 
mino ſpielt ſeine Flöte, und Löwen und Affen und Krokodile 
hören entzückt den ſeelenvollen Ton, der ihnen die Tierheit 
nimmt, ſie zähmt und verwandelt. „Das Reich der Muſik,“ ſagt 
Richard Wagner iſt, wie das Reich Chriſti, nicht von dieſer 
Welt.“ Die Muſik iſt die ſtoffloſe, unſichtbare, aus Klängen, 
alſo aus Aether gewobene Kunſt, ſie iſt die höchſte, gottnächſte 
unter den Künſten und begreift Dichtung, Malerei, Plaſtik und 
Architektur in ſich. Sie iſt das tönende Myſterium, das klin⸗ 
gende Gegenbild der irdiſchen und der himmliſchen Welt. Sie 
ſchwebt wie ein Doppelſpiegel zwiſchen Diesſeits und Jenſeits. 


Voll Geheimnis umlebt uns die Tierwelt. Wir wiſſen viel 
von ihr — ſind wir doch zu drei Vierteilen ihr zugehörig — 
aber was wir nicht von ihr wiſſen, iſt noch mehr. Was begibt 
ſich im Tier, wenn es Muſik hört? Wenn in ſein Ohr der Ton 
dringt, die „wallende Herzensliebe“ — auch dieſes Wort iſt von 
Richard Wagner —, wenn es die Symphonie eines Beethoven. 
das Spiel eines Klaviervirtuoſen, das rauſchende Orcheſter, ein 
Quartett Mozarts, eine Opernarie oder einen Gaſſenhauer hört? 

Man hat Berichte darüber geſammelt und ich will einige 
davon hier mitteilen: g 

Als der unvergeßliche Shackleton in die Arktis fuhr, nahm 
er ein Grammophon mit. Groteske Vorſtellung: auf der Schnee⸗ 
wüſte ſteht der kleine, ſchwarze Kaſten, eine berühmte Sängerin 
lechzt die ſehnſüchtige Romanze in der eisklaren Raum: „Kennſt 
du das Land, wo die Zitronen blühen?“ Goethe und Ambroiſe 
Thomas im Polarmeer! Nun als die Platte aufgelegt wurde 
und der engliſche Schlager anhub: „Watz me around Wil- 
lie!“ da rückten die Pinguine an und lauſchten kritiſch. Aber 
nicht lange. Dann machten ſie e kehrt und nahmen 
kreiſchend Reißaus. Das war keine Muſik für ſie. Man hätte 
ihnen eben: „Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühen?“ 
vorſpielen ſollen — das hätte ihnen Tränen entlockt. (Es gibt 
kein Tier, das der ſentimentalen, älteren Dame ſo ähnlich ſieht 
wie der Pinguin!) Scott, der den Südpol erreichte, erzählte, 
daß die Herren und Damen Pinguin entzückt und bewundernd 
zuhörten, wenn feine Leute ſangen. Und das waren keine Ca⸗ 
ruſos und Schaljapins. 2 

Dor Hund iſt bekanntlich gefühlvoll. Wenn das Klavier 
gar zu ſchön klingt oder Sänger gar zu ſchön fingt, dann hebt 
der Hund ſeine Schnauze und fängt zu heulen an. Er hält das 
nicht mehr aus Und erreicht ja durch ſeine plötzliche Mitwir⸗ 
kung faſt immer, daß der Klavierſpieler oder Sänger plötzlich 
aufhört. Denn was zu viel iſt, iſt zu viel. Seehunde ſind Schif⸗ 
fen meilenweit nachgeſchwommen, wenn Muſik an Bord war 
Auf Schakale und Wölfe, die ja auch zur Hundefamilie gehören, 
wirkt Muſik ganz ähnlich wie auf unſere vierfüßigen Hausge⸗ 
noſſen. Sie heulen, fie ſind gerührt. Sie halten jo viel Ger 
fühl und Zärtlichkeit und Liebe nicht aus. 


Als der berühmte Klaviervirtuoſe Joſef Hofmann in Chi⸗ 
cago konzertierte, lief ein Mäuschen in den Saal und kroch an 
einem Klavierfus hinauf, wo es mäuschenſtill ſitzen blieb. Als 
dann der Beifall zum Podium tobte, floh es erſchreckt davon. 
Als Harold Henry in Dayton, Ohio, ſpielte, erſchien eine Ratte 
und blieb lauſchend hinter einem Klavierſuß verborgen, bis die 
Nummer zu Ende war. Dann verſchwand ſie in den Kuliſſen. 

Daß ein Kanarienvogel ſofort loslegt, wenn man pfeift oder 
Klavier ſpielt, iſt ja bekannt. ; 

Im Londoner Zoo wurden Verſuche mit Flöte, Violine, 
Oboe und Mundharmonika gemacht Man wollte jehen, wie die 
verſchledenen Tiere auf Muſik reagierten. Wirkliche Teilnahme 
zeigten nur die Skorpione und Spinnen. (Es iſt bekannt, daß 
ſich auf Jules Greet eys, des franzöſiſchen Meiſters. Spinett eine 
Spinne zu ſetzen pflegte, wenn er ſpielte.) Der Leopard zeigte 
Vorliebe für heitere Muſik, das Rhinozeros war geärgert und 
wollte auf die Muſiker losgehen, die Seelöwen tauchten aus der 
Flut und lauſchten. Jazz machte Eindruck auf fie. Die Repti⸗ 
lien — mit Ausnahme der Krokodile, die ja ihre berühmten Trä⸗ 
nen haben — ſchenkten der Muſik wenig Aufmerkſamkeit. Man 
bezweifelt auch, daß es der Flötenton ſei, der auf Schlangen 
fo ſehr wirke und fie zum Tanze errege 
daß der Schlangenbeſchwörer die Tiere durch die Rhythmik ſei⸗ 
ner körperlichen Bewegungen beſtimmte und nicht durch ſein 
Inſt-ument. Uebrigens heißt es, daß die Alten, wenn fie Krebſe 
aus dem Schlamm oder aus ſteinigen Schlupfwinkeln hervor⸗ 
locken wollten, ſich dazu der Muſik bedienten und daß ſie ſchwär⸗ 
mende Bienen durch Zumbal⸗ und Beckenſchläge wieder zur Ver⸗ 
nunft und zu den Körben zurückbrachten. 


Bindehantentzuündung und ihre 
Be andlung 


Es gibt Augenerkrankungen, deren Heilung am beiten durch 
Anwendung von Augenbädern gefördert wird. Solche Erkran⸗ 
kungen betreffen vor allem die äußeren Häute des Auges: die 
Bindehaut und die Hornhaut. Dieſe Teile des Auges ſind in— 
folge ihrer freien Lage ſehr leicht Verletzungen und Infektlonen 
von außen preisgegeben, dafür jedoch auch wieder einer äußeren 
Behandlung gut zugänglich. 

Die äußeren Urſachen dieſer Bindehaut- und Hornhauterkran⸗ 
kungen können verſchiedener Art ſein Bald ſind es Krankheits- 
keime, die dem Auge von außen zugeführt werden, bald Fremd⸗ 
körper, die mit dem Straßenſtaub oder dem Staub gewerblicher 
Betriebe ins Auge fliegen und Entzündungen hervorrufen. Die 
Bindehaut wird durch die rauhe Oberfläche der Staubpartikelchen 
in Reizzuſtand verſetzt; fie fängt an, rot zu werden und ſchwellt 


Man glaubt vielmehr, 


Volkstage im Januar 


Unzählig find die Bräuche, die im deutſchen Sprachgebiet 
zum Neujahrstag noch anzutreffen ſind. Allein ſchon die Art, 
wie man ſich am Neujahrsmorgen Glück wünſcht und begrüßt, iſt 
außerordentlich verſchieden. Man tanzt in das neue Jahr hinein 
und begrüßt das neue Jahr mit Flintenſchüſſen, Peitſchenknallen, 
mit Glockenklang, Muſik und Gejang. mit Lärmen und Umher⸗ 
tollen; zum Neujahrsgebrauch gehört in manchen Gegenden noch 
Verrücken von Tiſchen, Stühlen und Bänken, das Schellen mit 
Kuhglocken, und auch Neujahrsfeuer find vereinzelt noch anzu⸗ 
treffen. Die meiſten dieſer Bräuche ſind wohl im letzten Urſprung 
noch auf die alte Heidenzeit zurückzuführen, in der man annahm, 
daß um die Zeit der Winter-Sonnenwende die böſen Geiſter 
umherziehen. Dieſe böſen Geiſter galt es durch Lärmen zu ver⸗ 
treiben, damit ſie Menſchen und Vieh leinen Schaden zufügen 
konnten. Die erſten Tage des Januar fallen noch in die heiligen 
Zwölften, in denen nach dem alten Glauben ein geheimnisvolles 
Raunen durch die Natur gehen jolle. - 

Auch der Dreikönigstag hat viele Bräuche. Zur Erinnerung 
an die heiligen drei Könige, die einſt dem Kind in der Krippe 
Geſchenke brachten, ziehen Sternſinger durch die Dorfſtraßen. 
Kinder ſtellen Kaſpar, Melchior und Balthaſar vor, ſingen Lie⸗ 
der, jagen Sprüche auf und verlangen dafür kleine Geſchenke 
in Geſtalt von Kuchen, Aepfeln und Nüſſen. In manchen Ge⸗ 
genden muß auch König Herodes mit aufmarſchieren. Die hei⸗ 
ligen drei Könige haben im Laufe der Jahrhunderte manche 
Wandlungen durchgemacht. Erſt galten ſie als Magier und 
wurden auch auf den Bildniſſen ſo dargeſtellt. Dann wurden 
ſie zu Stammesfürſten und Königen. In Oeſterreich. Tirol und 
noch in anderen Gebieten ſteht der 6. Januar nicht unter dem 
Zeichen der hl. drei Könige, ſondern mehr unter dem Zeichen der 
Frau Perchta. Perchta, die Glänzende, die altnordiſche Göttin 
der Nacht und der Erde, hielt dereinſt um die heiligen Zwölften 
ihren Umzug, beaufſichtigte die Spinnerinnen und ſtrafte auch. 
Zur Erinnerung daran wird das Perchtalaufen abgehalten, wobei 
junge Burſchen umherziehen und ein großes Getöſe machen. In 
einigen Gegenden Bayerns wird das Perchtalaufen don Frauen 
veranſtaltet. £ 

Am 20. Januar iſt der Tag Fabian und Sebaſtian. Nach 
altem Volksglauben hat mit dieſem Tage die Nude in der Natur 
ihr Ende erreicht. Und auch hier hat der alte Volksglaube das 
Richtige getroffen. Mögen Bäume und Sträucher noch ſo ob⸗ 


geſtorben daſtehen, mag alles draußen vom „weißen Leinentuch“ 
des Schnees bedeckt ſein, es iſt wirklich ſo, daß in den Pflanzen 
von unten aus ſchon wieder eine geheimnisvoll“ Tätigkeit be⸗ 
gonnen hat. Die Säfte, die im Herbſt in die Wurzeln zurück⸗ 
gegangen ſind, ſteigen nun wieder in den Stämmen empor, be⸗ 
reiten neues Leben vor, machen die Pflanzen ſchon jetzt langſam 
für den Frühling bereit, für Grünen, Blühen und neuen Frucht⸗ 
anſatz. Daher heißt es auch bei den Landleuten: „An Fabian 
und Sebaſtian ſoll der Saft in die Bäume gahn“ oder „Fabian 
und Sebaſtian treiben den Saft die Bäume hinan“ Aehnlich 
jagt man in anderen Gegenden: „Wenn Agnus (21 Februar; 
und Vizentius (22. Februar) kommen, wird 
Baum vernommen.“ Es gibt auch noch Gegenden, wo es die 
Leute nicht gern ſehen, wenn nach dem Tage Fabian und Se⸗ 


baſtian noch ein Baum gefällt wird, denn nun, da in den Bäu⸗ 
men von neuem Säfte emporſteigen, werden ſie gewiſſernaßen 


als lebendige Weſen angeſehen, und „Wenn die Bäume ſäften, 


ſoll man nicht kläfften“, das heißt abholzen. Vom Tage 
Vinzentius wird noch gejagt: „Vinzenzens Sounenſchein bringt 


viel Korn und Wein“. 


Der 29. Januar bringt noch einen volkstümlichen Tag, den 
Tag Pauli Bekehrung, auch Mittwinter genannt Dieſer Tag 


gehört zu den ſogenannten Lostagen, deren Witterung für das 


kommende Jahr von Bedeutung jein ſoll. So heißt es: „Sankt 
Paulus klar, bringt gutes Jahr, doch bringt er Pind, regnet's 
geſchwind.“ Weiter heißt es: „Wenn es zu Pauls Bekeheung 


regnet und ſchneit, dann kommt eine teure Jer“, and „Sind 


die Flüſſ' am Paulustag klein, bringt der Herbſt uns guten 
Wein.“ 


angeſehen wird, kommt in dem Sprichwort zum Ausdruck: 


„Wenn herankommt Sankt Bekehrung, iſt der Winter halb vorn, 


halb hinten um.“ Weiter ſagt man bei den Landleuten: „Pauli 


Bekehrung iſt herauf, nun hört die Faulheit auf“ nun müſſen 


ſchon Vorbereitungen für die Frühjahrsarbeit getroffen werden. 
Erſt langſam, dann ſchneller merkt man auch, daß der Tag zu⸗ 


nimmt. Im Sprichwort heißt es: „Um Neujahr wächſt das Jahr 


um einen Hahnenſchritt, um den Dreikönigstag um einen Hirſch⸗ 


ſprung, an Fabian und Sebaſtian um eine ganze Stund.“ Ins⸗ 


gejamt nimmt die Tageslänge im Januar um 1½ Stunde zu. 
Fritz Dahne. 
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an. Die Beſchwerden beſtehen in Jucken, Brennen und Tränen 
der Augen. es treten Lichtſcheu und allmählich Schmerzen in den 
Augen und im Kopf hinzu Näharbeiten wie Leſen, Schreiben 
uſw. werden beſchwerlich und können nur mit großer Mühe durch⸗ 
geführt werden, Inzwiſchen hat ſich ſchleimige Abſonderung ein⸗ 
gestellt, die allmählich eitrig wird. Fehlt rechtzeitige Behand⸗ 
lung, ſo greift die Bindehautentzündung auf die ſehr empfindliche 
Horrhaut über und kann zu ſchweren Hornhautgeſchwüren führen, 
die das Augenlicht bedrohen. 

Bei dieſen relativ häufigen Augenerkrankungen haben wir in 
den Augenbädern ein ausgezeichnetes Mittel, die Entzündung zu 
hemmen und raſche Heilung herbeizuführen. Ihre Wirkung be⸗ 
ruht darauf, daß das Auge von den vorhandenen Staubteilchen 
gereinigt und die etwa vorhandene ſchleimige oder eitrige Abſon⸗ 
derung durch die Flüſſigkeit entfernt wird. Dann wirken die 
Augenbäder in entſprechender Zuſammenſetzung keimtötend. Drit⸗ 
tens ziehen die hierzu beſtimmten Medikamente die aufgelockerte 
Bindehaut wieder zuſammen. 

Die Auswahl der für dieſe Augenbäder oder Augenwäſſer ver⸗ 
wandten Medikamente richtet ſich nach der Schwere der Entzün⸗ 
dung und der Art der Infektion. Aber auch die verſchledenen 
Richtungen in der Heilkunde empfehlen verſchiedene Medikamente. 
So werden in der Schulmedizin hauptſächlich ſaure Löſungen von 
Metallſalzen benützt. wie Sublimat, eſſigſaure Tonerde, über⸗ 
manganſaures Kali, Borſäure uſw. Hiervon iſt das ſogenannte 
Barwaſſer wohl am mildeſten und am gebräuchlichſten. Neuer⸗ 
dings werden auch Löſungen von künſtlichem Emſer Salz ſehr 
empfohlen und beſonders bei chroniſchen Katarrhen mit gutem 
Erfolg verwendet. 


Tie Naturheilkunde und die ihr verwandten Richtungen ver⸗ 
wenden zu Augenbädern beſonders Auszüge aus Pflanzen, wie 
Kamille, Fenchel, Wermuth, Augentroſt, Aloe, Crocus und an⸗ 
dere. Die heilſame, beruhigende und ſchmerzſtillende Wirkung 
dieſer Pflanzenextrakte bei äußeren Augenerkrankungen iſt ſchon 
jeit altersher bekannt. Sehr verbreitet waren die Kneippſchen 
Rezepte und Dr. Romershauſens Augeneſſenz wird noch heute 
viel verwandt. Viele moderne Aerzte neigen dazu dieſe alten 
Mittel in neuer Form wieder zur Geltung zu bringen und große 
chemiſche Fabriken haben, wie das Kamilloſan zeigt, der Kamille 
ein großes Anwendungsgebiet neu eröffnet. 


Ich ſelbſt habe in meiner augenärztlichen Praxis Verſuche mit 
Pflanzencxtrakten gemacht und die guten Erfolge haben mich 
veranlaßt, eine Eſſenz zuſammenzuſtellen, die ſpeziell zur Herſtel⸗ 
lung ven Augenbädern beſtimmt iſt. In chemiſcher Zuſammen⸗ 
ſetzung ſind die ätheriſchen Oele ſehr verſchieden und beſtehen oft 
aus höchſt komplizierten Miſchungen zahlreicher aromatiſcher Sub⸗ 
ſtanzen 

Die einfachſte Art, ſich ein Augenbad aus einem Aufguß von 
Kamillen, Fenchel oder anderen Pflanzen herzurichten, beſteht 
darie, daß man eine beſtimmte Menge der gewünſchten Pflan⸗ 
zenteile — bei Kamillen ſind es z. B. die Blüten, bei Fenchel die 
Frücht — in heißem Waſſer etwa fünf Minuten ausziehen läßt. 
Dieſer Aufguß iſt nach der Filtration durch ein reines Tuch vers 
wendungsbereit. 

Allerdings ſind dieſe Auszüge nicht haltbar und können auch 
nicht doſiert werden. Weſentlich praktiſcher ſind die Tinkturen 
und Fluidextrakte, das find konzentrierte, alkoholiſche Auszüge 
der betreffenden Pflanzen, die haltbar ſind und genau doſiert 
werden können. 

Bei dem von mir in den Handel gebrachten Präparat genü⸗ 
gen im allgemeinen fünf Tropfen der Tinklur auf ein Viertelliter 
Waſſer für ein Augenbad. Mittels eines in dieſer Löſung ge⸗ 
tränkten Wattebauſches betupft man einige Minuten lang die 
Augen. indem der Wattebauſch immer wieder friſch ins Bad ges 


tränkt wird. Die Augenlider ſollen zwiſchendurch geöffnet wer⸗ 
den, damit die Flüſſigkeit beſſer durchfließen kann. Dieſe Be⸗ 
handlung geſchieht am beſten nach dem Aufſtehen und abends 
vor dem Gchlafengehen. 
Augenentzündungen neigen, oder ſolche, die in ihrem Beruf ſol⸗ 
chen Gefahren ausgeſetzt ſind, iſt es empfehlenswert, Augenbäder 
als Teil ihrer täglichen Hygiene zu betrachten. : 


Zum Kinobeſuch verurteilt! 
Im Verkehrsgericht in Bronx verurteilte der Richter eine 
Frau dazu, ſich in einem Kino einen Film anſehen zu 
müſſen, wo ein braver Poliziſt von einer ſchlimmen Autlerin 
überfahren wird. 
Die Anklage lautet: Schnellfahren. 
Kino Anſchauungsunterricht brummen. 
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Daß nun der Winter ſchon zur Hälfte als vergangen 


Für diejenigen Menſchen, die leicht zu 
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Um das Nätſel des Winterſchlafs 


Es iſt allgemein bekannt, daß allerlei warmblütige Tiere die 
wunderbare Fähigkeit haben, beim Eintritt der kalten Jahreszeit 
ihre Bluttemperatur auf wenige Grade über den Nullpunkt 
berabzuſetzen und im Zuſtand äußerſter Lebensverminderung den 
Winter zu überdauern. Sie halten es wie die Pflanzen, die ja 
ebenfalls erſt wieder munter werden, wenn es draußen lenzt. 


Nun iſt es auffallend, daß der wirkliche Gang der Jahres⸗ 
zeiten, wie er ſich vor unſeren Augen als periodiſcher Wechſel von 
Sommerwärme und Winterkälte, Nahrungsfülle und Nahrungs⸗ 
knappheit abſpielt, ohne jeden ſichtbaren Einfluß auf die Beltim- 
mung des beſonderen Zeitpunktes iſt, an dem ſich Igel und 
Haſelmaus, Zieſel, Siebenſchläfer, Murmeltier und Fledermaus 
Jahr für Jahr zur Winterruhe begeben. Mag draußen das 
Wetter noch ſo ſommerlich ſein, das Feld von Früchten noch ſo 
voll liegen und die Luft den dichteſten, für Fledermäuſe ſo wich⸗ 
tigen Mückentanz ſehen, ſobald die Stundenuhr des Jahres ſich 
einem gewiſſen Monat oder Monatszeitpunkt genähert hat, der 
für die eine Tierart kalendermäßig früher, für die andere ſpäter 
liegt, tritt ſie unbekümmert um die zufälligen Bedingungen des 
äußeren Lebensdramas aus dem tätigen Daſein ab, ſucht ihr 
Winterverſteck und gerät dort raſch und unaufhaltsam in jenen 
Zustand, in dem ſie ſich wie ein Kaltblüter der Außenwelt gegen⸗ 
über verhält. Der Siebenſchläfer z. B. beginnt ſeinen Winter⸗ 
ſchlaf ſchon im Auguſt, alſo mitten im Sommer; ebenſowenig 


ko e e Rabrungsäberftuh das We im längerem Vom Schachmeiſterkurnier in Haſtings 
usharten im tätigen Leben bewegen. Unaufhaltbar ſchlafen das im Nahmen des Internationalen Schachkongreſſes ausgetra ird: indi i 

er een ) - ! gen wird: der indiſche Meiſter Sultan 
R Jahreszeitpunkt die Tiere auch ein, wenn ſie in Khan, deſſen im beiten Stile errungener Lie über Cobablanca die Senjation des Tune war — und 
geheizten Räumen und bei beſter Verpflegung gehalten werden. Miß Vera Menchik, die ſich über Erwarten gut zu behaupten wußte. 


i „Umgekehrt iſt es ein Ding der Unmöglichkeit, unſere Winter⸗ 
ſchläfer während des Sommers durch künſtliche Zufuhr von Külteeec c Fi TESTER IE  ERE 


- 


in einen Zuſtand zu verjegen, der dem Winterſchlafzuſtand ent⸗ „Fliegt ihm fort!, fliegt ihm fort!“ ſchrie er — und ſchwang | Handſchuh einſt und jetzt“. In hübſchen Glasvitrinen liegen alle 
ſpricht. Das bedeutet, daß der Winterſchlaf, genau wie die Ge- ſich auf einen hohen Baum. jene zierlichen, mit viel Mühe und Geſchmack hergeſtellten Hand⸗ 
wohnheit der Zugvögel, uns an einem beſtimmten Zeitpunkt zu Da gingen ſie weiter, zum Elefanten, und ſprachen zu dieſem: bekleidungen vergangener Jahrhunderte. Wie bei jeder Mode⸗ 


verlaſſen und, unbekümmert um das zufällige Wetter, zu einem 


U un! ! betrachtung kann man auch bei dieſem hiſtoriſchen Rück eite 
beſtimmten Frühlingszeitpunkt zurückzukehren, ausſchließlich durch * 1 e la rd el 


„DUf uns mit deiner Stärke gegen den tollen Tiger! ſtellen, daß jede Modeepoche nur Nachahmungen, höchſtens Ver⸗ 


Vorktommniſſe geregelt wird, die ſich im Innern des Körpers Aber der Elefant entgegnete: „Ich kann nicht finden, daß beſſerungen fr derer Moden darſtellt. So finden wir die moderne 
abſpielen und von außen nicht lenkbar ſind. Man hat zwar die | der Tiger toll iſt; an mich hat er ſich noch nicht herangewagt.“ Stulpe, geſtickt, bemalt oder geſtanzt, bereits in der Handſchuh⸗ 
Schilddrüſe als Winterſchlaforgan angeſprochen, aber es iſt nach⸗ Zuletzt, in ihrer Not, tiefen fie den Schalal und flehten ihn [mode von anno dazumal, daneben Handſchuhe aus feinſten ſei⸗ 
rag ih 9 7 l e e aim erh ne an! 3 ar mit Goldſtickerei, aus gehäkeltem, genetztem oder 

„ e u eſtickte ie ächli iede i 5 
nur mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß ehedem Winter⸗ „Du biſt liſtig und verſchlagen, Bruder. Sage uns, was mi Su re nende d 8 J 15 
kälte, Nahrungsnot und die übrigen Unwirtlichkeiten der ber | wir tun ſollen!“ Handſchuhe aus feinſtem Schwedenleder mit Spitzeneinſätzen, dazu 
ginnenden rauhen Jahreszeit die wirklichen Antreiber zum Rück⸗ Der Schakal hörte ſich den Fall an, blinzelte und antwortete zierliche, handbemalte, hölzerne Handſchuhtäſten. England zieht 
zug aus dem tätigen Daſein geweſen ſind, während es heute ſo ihnen: b ; den etwas derberen Wildlederhandſchuh vor, der für feſtliche Ges 


weit iſt, daß die äußeren Umſtände den Tieren nichts mehr an⸗ 


: legenheiten mit Fellfranſen, tiderei ode kat iert i 
haben können, weder in der einen noch in der anderen Richtung. vn eee 44 


„Ich will mir's überlegen. Kommt in zehn Tagen wieder!“ 8 . ; } 1 
%%% 
ſich voll an den reichlichen Reiten ſeines Raubes. So wurde er Rolle der Handſchuh im Dienſte der weiblichen Koketterie geſpielt 
Der Tiger fett und froh. haben muß, wie er läſſig in der Hand getragen, halb aufgeſtreift, 

Und die ſanften Tiere des Waldes fürchten den Tiger heute [oder gerade zugeknöpft wird, und wie das dargeſtellte weibliche 


und die gottgewollte Ordnung nöd und dulden leibvoll den Würger. Modell immer die Aufmerkſamteit darauf zu lenken weiß. Noch 


größeren Putz als die gefallſüchtige Weiblichkeit liebten aber 


In den Frieden des Waldes war ein Tiger eingebrochen. ö die männlichen Repräſentanten ſtaatlicher oder kirchlicher 
Die ſanften Bewohner der Büſche, Gazellen, Rinder, die Hirſche, eee 2 Würden verfloſſener Zeiten. Wahre Prachtſtücke, wenn auch 
die Rehe wagten ſich nicht mehr auf Weide und Tränke, denn der | ° f i nicht gerade im Sinne des Geſchmackvollen, find Biſchofshand⸗ 
Würger überfiel ſie tückiſch und mordete unter ihnen, und meht, a Welte Kane Nette A nee ragen 5 Kin 
als er zu feiner Speiſe bedurfte. Der Handſchuh einſt und ſetzt Krönungshandſchuhe mit dem handgemalten Porträt des Trä- 

Da kamen die Tiere des Waldes zuſammen und hielten Rat, Gerade heute, wo die Frauenmode ſich wieder mehr dem gers. Als Gegenſtück erſcheinen die eiſenbekleidete Ritterfauſt 


wie fie das ſchreckliche Verderben hemmen könnten. Weil fie | betont Weiblichen nähert, wo Spitzen und Rüden, Falbeln und | aus dem 15. Jahrhundert oder der derbe, unförmige Handſchuh 


A g 5 Volants die ſtrenge Linie verſchwinden laſſen, hat auch der | des Lappen aus Renntierfell, genäht mit einer aus Knochen 
aber nicht ſelbtt zu einem erfolgverſprechenden Ausweg kamen,] Handschuh wieder jene Bedeutung erlangt, die er in früheren | Hergefteitten Nadel und aus Sehnen gewonnenem Harn. 
wandten fie ſich an den Papagei mit der Frage, was fie tun | Zeiten als madiſches Beiwerk genoß. Sehr intereſſant wirkt Dieſer Handſchuh der nordiſchen Völker hat ſich bis auf den 
ſollten. darum eine kleine in Berlin veranſtaltete Ausſtellung „Der I heutigen Tag wenig oder gar nicht verändert. 


KLEIDER FÜR JEDE GELEGENHEIT 


Das hochgeafirtete Kleid mit langem Nock macht die Figur fchlanker und größer. Daher finden wir dieſe Kleidform ſowohl am ſchlichten Vormittags, wie am eleganten 
Nach ni.tags- und Abend klei“ Aberall in verſchi denſter Ausfä,rang. Mit gutem Geſchmack, feinem Ver ſtändnis für Linie, Farbe und Materialwirkung, mit Sinn für Ha monie 
und für die vorteilhaſteſte Wirkung der eigenen Figur iſt es der Frau heute erlaubt, allen Launen der Mode zu folgen, wenn ſie alles für ihren eigenen Typus und ihre 
Lebens gewohnheiten abſtimmt. Ä 


k 26 084. Sehr modern tft Spitzenſtoff zur Verarbeitung für elegante Abendkleider, die über einem 
gleichfarbigen Unterkleid getragen werden. Hier ift dem Roc ein breiter Glockenvotant aufgeſetzt. Ein 
Spitzenvolant begrenzt den Rückenausſchnitt und verhält die Schultern. Erforderlich 4,50 m S pitzenſtoff, 
2,25 m Seide, je 100 ein breit. Beher⸗ Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


K 26178. Vormittagskleid aus genopptem Tweed, deſſen vorteilhafte Machart auch für ftärkere 
Figuren geeignet iſt. Die vorn übereinandertretenden Leibchenteile find an den Hüften patt nartig vers 
längert. Kleidſamer Neverskrugen aus weißem Pikee. Erforderlich 3,15 m Kleidſtoff, 180 em breit, 58 W 

Pikee, 80 em breit. Beyer N 


Schnitte für 96 und 104 m Ober⸗ 
weite zu je 1 Mark. 7 
K 26179. Eingeſetzte Glok⸗ 5 


' kenteile erweitern den Rock des 
Teekleldes aus einfarbigem 
Matocaln oder Ktepp⸗Satin. 
Aundgefchnittene Knopfpatten, 
weiße Knöpfe und ein Jabot⸗ 
kragen aus weißer Chinaſeide 
bilden die Garnitur. Exforderlich 
3,60 m Kleidſtoff, 30 em Garnt⸗ 
turſtoff, je 100 em breit. Beyer f 
Schnitte für 92 und 100 em Ober» E 
weite zu je 1 Mark. 


K 26165. Die hübdſche 
Wirkung dieſes Kleides aus 
kleingemuſtertem Tweed beſteht 
in der verſchiedenartigen Verar⸗ 
beitung des Stoffes, der für die 
breite Paſſe und den Nockein⸗ 
ſatz ſchräg genommen ift. Ein 
weißer Pikeehragen und ein 
Wildtedergürtel betonen die 
sportliche Note. Erforderlich 
2,65 m Stoff, 130 em breit, 
Beyer⸗Schnitte für 88 und 96 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


K 26117. Die beliebte Bos 
teroform zeigt das Rachmi tags⸗ 
kleid aus grünem Krepp⸗Mon⸗ 
gole, deſſen Glockenrock ſich 
vorn als ſchmale Bahn fortſetzt 
und am Bolerolcibchen den 
Schlußſtreiſen bildet. Das Bo⸗ 
lero iſt hinten etwas verlängert. 
Kragen“ und Armelauſſchläge Es 
‚aus Spize. Erforderlich 3,75 m 
Kleidſtoff. 100 em breit, 25cm K 
Spigenſtoff, 70 cm breit. Beyer 
Schnitte für 88 und 96 cm Ober⸗ 
weite zu je 1 Mark 
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K26084# 
BeyersSchrit 


K26178 
Beyer»Schnitt 


var? 
Beyer:SıGnike 

K 35143. Schmale Pelzſtreiſen aus grauem Zfinks bilden die aparte 
Garni ur des Tweedkleides. Dem Nock find vorn und hinte Falten ein⸗ 
gelegt. Von den aulgeſetzten Taſche ſteigen Blenden an, Über die ſich 
ein ſchmaler Ledergürtel legt. Erforder eich 2,75 m Stoff, 130 em breit. 
Benet Schnitte für 96, 10, 112 und 120 em Oberweite zu je 1 Mark. 
Wo keine Verkaufsftelle am Det, beziehe man alle Echnitte durch den 
Beyger- Verlag, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


{a) Neue Handtaſche aus 
Pelz, Garnitur des Man els 
paſſend. Sie kann gleichze.tig 
als Muff Verwendung finden, 


aeg 
BeyersSchnitk 


die Golaſſowitzer Vorfälle vor Gericht 


Feſtſetzung eines Lolaltermins — Antideutſche Stimmung 


2. Verhandlungstag 


Am Donnerstag wurde im Prozeß gegen die Golaſſowitzer 
Bauern mit der Vernehmung der Zeugen begonnen. Als erſter 
wurde der Organiſt Bigalke aus Golaſſowitz vernommen. Er 
ſchilderte, wie er an dem fraglichen Tage die Aufſtändiſchen beim 
Ankleben von Plakaten geſehen habe und wie er dann von ihnen 
verfolgt worden ſei. Er habe ſich in das Haus des Angeklag⸗ 
ten Waclawik geflüchtet. Die Aufſtändiſchen ſeien ihm nachge⸗ 
folgt und hätten Einlaß in das Haus begehrt. Waclawif 
lei nicht anweſend geweſen; ſeins Frau habe ſchließlich gebeten, 
die Tür zu öffnen, da zu befürchten war, daß die Auſſtändiſchen 
mit Gewalt eindringen würden. Die Aufſtändiſchen ſeien dann 
ins Haus gekommen und hätten von ihm die Herausgabe deut⸗ 
ſcher Stimmzettel verlangt. Als der Zeuge erklärte, daß er keine 
Stimmzettel beſäße, wurde er von einem der Aufſtändiſchen ins 
Geſicht geſchlagen. Im Verlauf der Jausdurchſuchung ſagte ein 
Auſſtänder: „Ihr frißt das polniſche Brot und arbeitet gegen Po⸗ 
len!“ Der Vertreter des Wollfſchen Büros, Hans von Grug. 
1 dazu ironiich: Gut ſchmeckt gerade das polniſche Brot 
nicht! 


Die Wohnung Waclawiks ſowie die des Lehrers Merva 


wurde dann von den Auſſtändiſchen durchſucht. Dieſe ſtießen 
dabei heftige Drohungen gegen Waclawik aus, dem ſie „ordentlich 
mitſpielen“ würden, weil er allein daran ſchuld ſei, daß in Go⸗ 
laſſowitz bei den früheren Wahlen ſoviel deutſche Stimmen abge⸗ 
geben worden ſeien. Wenn die antiſtaatliche Propaganda nicht 
aufhöre, dann würden ſie das : 

Gemeindehaus in die Luft ſprengen. 

Der Zeuge Bigalke meldete dieſen Vorfall dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat. Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung machte er dann 
nähere Mitteilung über die Alarmierung der Dorfbewohner am 
Abend des 22. November, die erfolgte, als gegen 9 Uhr in ſeinem 
Zimmer die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Darauf jeien 
etwa 20 Gemeindemitglieder nach dem Gemeindehaus geeilt, dar⸗ 
unter Paſtor Harlfinger. Der Paſtor habe die Leute beruhigt 
und ſie gebeten, friedlich auseinander zu gehen. Plötzlich habe 
man ein Geſchrei gehört und bald darauf wäre gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß drei Auſſtändiſche dort geweſen ſeien, von denen einer 
erwiſcht worden ſei. Später ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um 
den Polizeibeamten Schnapka handelte. Schnapka wurde ins Ge⸗ 
meindehaus transportiert und dort verbunden. Paſtor Harl⸗ 
finger empfahl, den Verletzten zum Arzt zu ſchaffen und telefo⸗ 
nierte ſelbſt nach einem Arzt, bekam aber keine Verbindung. Man 
bemühte ſich dann um ein Fuhrwerk und fuhr damit in das Nach⸗ 
bardorf Pawlowitz zum Doktor Scheja. Dieſer lehnte es ad, 
nach Golaſſowitz mitzukommen. Der mit nach Pawlowitz ges 
fahrene Zeuge Lux tat dann noch ein übriges und hinterließ 
auf dem dortigen Polizeikommiſſariat einen Zettel mit der Nach⸗ 
richt, daß ein verwundeter Polizeibeamter in Golaſſowitz auf⸗ 
gefunden worden ſei. 

Hierauf wurde die Lehrerin Erna Fuchs als Zeugin ver⸗ 
nommen. Sie ſchilderte den Ueberfall der v riformierten und be⸗ 
waffneten Aufſtändiſchen auf die im Gemeindehaus untergebrachte 
deulſche Schule. Gegen 732 Uhr nachmittags, als die Zeugin 
gerade Unterricht erteilte, riſſen die Aufſtändiſchen die Klaſſen⸗ 
tür auf und forderten die Zeugin auf, mitzukommen. Es wurde 
dann das Schulgebäude nach deutſchem Agttationsmaterial durch. 
ſucht. Die Aufſtändiſchen fragten auch nach dem Schuldiener, dem 
Angeklagten Waclawik. An der Durchſuchung beteiligten ſich etwa 
15 Aufſtändiſche. Einer von ihnen äußerte dabei: 

Wenn Ihr verfluchten Lehrer mit der antiſtaatlichen Er⸗ 
ziehung der Kinder nicht aufhört, dann fliegt Ihr mit der 
Schule in die Luft!“ 

Erſt um 45 Uhr nachmittags fuhren dann die Aufſtändiſchen nach 
Pilgramsdorf. Abends gegen 9 Uhr flogen drei Steine in das 
Zimmer der Lehrerin, wobei die Scheiben zertrümmert wurden. 

Dann erfolgte der Alarm. Auf die Frage des Richters nach 
dem Grund dieſer Alarmierung antwortete die Zeugin, daß man 
auf dieſe Weile Hilfe herbeiruſen wollte, da man einen erneuten 
Ueberfall der Aufſtändiſchen befürchtete. Bei ihrer Vernehmung 
erklärte die Lehrerin auch mit Beſtimmtheit, daß die Aufſtändiſchen 
vor ihrem Abzug die Schulkinder aufgefordert hätten, 

Hochruſe auf Pilſudski 
auszubringen. Die Kinder ſeien ganz erngeſchüchtert ge 
weſen und hätten geſammert und geweint. Sie habe die 
Kinder dann beſänftigen müſſen. Die Auſſtändiſchen ſeien mit 
Gum miknüppeln und Revolvern 
bewaffnet geweſen. f 

Im weiteren Verlauf der Vormittagsſitzung wurden die bis⸗ 
her gehörten Zeugen einem ſcharſen Kreuzverhör unterzogen. 
Geringfügige Widerſprüche in den Ausſagen, hervorgerufen durch 
die mangelhaften polniſchen Sprachkenntniſſe der Zeugen und 
durch Zwiſchenfragen des Staatsanwalts, veranlaßten dieſen zu 
dem Verſuch, die Glaubwürdigkeit der Zeugen zu 
erſchüttern. Andererſeits wurde verſucht, die Ausſagen über 
die Ausſchreitungen der Nufſtändiſchen in Golaſſowitz als un we⸗ 
ſentlich abzutun, obwohl gerade dieſe Terrorakte den unmit⸗ 
telbaren Anlaß zu den Vorkommniſſen am Abend des 22. Novem⸗ 
ber gegeben haben. Die Zeugen beſtätigten übereinſtimmend, 
daß ſie nach der Zertrümmerung der Fenſterſcheibe im Evange⸗ 
liſchen Gemeindehaus den Eindruck hatten, daß die Aufſtändiſchen 
ihre Drohung, zurückzukehren und alles in die Luft zu ſprengen 
bereits verwirklichen wollten. — Zum Schluß der Vormittags⸗ 
verhandlung ermahnte der Vorſitzende, die deutſchen Preſſever⸗ 
treter zu „objektiverer Verichterſtattung“. 

Nach der Mittagspauſe wurde zunächſt der Zeuge Raiwa. 
der polniſcher Staatsangehöriger iſt, vernommen. Der Zeuge er. 
klärte ſelbſt, daß er ſich am Abend in ſeiner Wohnung befunden 
habe, die etwa 50 Meter vom Gemeindehaus und von der Pfarre: 
entfernt liegt. Trotzdem er das Haus nicht verlaſſen hat, will er 
ein Geſpräch zwiſchen dem Paſtor Harlfinger und dem Angeklag⸗ 
ten Waclawik das nach der Zertrümmerung der Fenſterſcheiben 
des Gemeindehauſes geführt worden ſei, genau verſtanden haben 
Er will auch acht Revolverſchüſſe vernommen haben, die zwuchen 
der Kirche und der Polizeiſtation gefallen ſeien. Seine Wohnung 
habe or nicht verlaſſen, weil er befürchtet habe, daß ihm etwas 
zuſtoßen und daß man ihn unter Umſtänden verdächtigen könnte. 
ſelbſt die Fenſterſcheiben ein eworfen zu haben. Ueber die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in Golaſſowitz äußerte ſich der Zeuge auf Be⸗ 
fragen des Staatsanwalts dahin, daß das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchen und Polen nicht gerade ſehr friedlich ſei. — Die Ver⸗ 
teidigung macht den Zeugen auf eine Reihe von Widerſprüchen in 
ſeiner Ausſage aufmerkſam. Die Verleſung des Protokolls über 
jeine Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter ergab tatſächlich 
jo weſentliche Abweichungen zwiſchen den beiden Auslagen, daz 
Rechtsanwalt Dr. Bay ſich veranlaßt ſah den Staatsanwalt aus⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß er jetzt wiſſen müſſe, was be⸗ 


züglich dieſes Zeugen ſeine Pflicht wäre. — Nach Abſchluß der 
Vernehmung des Zeugen Raiwa ſtellte ſich übe rraſchenderweiſe 
heraus, daß dieſer Zeuge mit ſeinem gleichnamigen Vetter 
verwechſelt worden iſt, der eigentlich geladen werden ſollte! 

Als nächſter Zeuge wurde der Landwirt Johann Lux 
vernommen. Dieſer erklärte, daß er um 3 Uhr nachmittags durch 
den Kirchendiener nach dem Pfarramt beſtellt worden ſei. Dort 
habe er bereits etwa 10—15 andere Gemeindemitglieder ange: 
troffen. ’ 

Er erfuhr dort, daß Paſtor Farlfinger die Mitglieder des 
Kirchenrats zuſammenberufen habe, weil eine Abordnung zum 
Gemeindevorſteher gehen und ihn auffordern ſollte, für Ruhe 
und Ordnung im Dorf zu ſorgen. Der Zeuge ſah dann, 
wie die Aufſtändiſchen in einem Auto abfuhren, wobei ſie zahl⸗ 
reiche Schüſſe abgaben. Die Abordnung begab ſich dann zum Ge⸗ 
meinde vorſteher (diefer ſteht dem Aufſtändiſchenverband 
nahe), der ſich in einem Gaſthaus aufhielt. Dort erhielt man 
vom Gemeindevorſteher die Antwort, daß ihn dieſe 

Angelegenheit nichts angehe, 

da er keine Polizeigewalt habe. Nach dieſem ergebnisloſen Ver⸗ 
lauf ihrer Aktion begaben ſich die Mitglieder wieder nach dem 
Pfarrhaus zurück, wo der Paſtor ihnen mitteilte, er habe Nach⸗ 
richt erhalten, daß nichts geſchehen wäre. Alle Verſammelten 
gingen daraufhin auseinander. Der Schuldiener Waclawik 
bat jedoch, es möchte jemand zurückbleiben, da er Angſt vor der 
Rückkehr der Aufſtändiſchen habe. Der Zeuge Lux gab ihm da» 
rauf den Rat, im Falle einer Gefahr ein Trompetenſignal 
zu geben. Lux ſchildert dann u. a. die Vorgänge am Abend nach 
dem Alarm. Drei bis vier Leute hätten ihm erzählt, daß ein 
Aufſtändiſcher verprügelt worden ſei. Er habe ſich daraufhin nach 
der Stelle begeben, wo der Verprügelte liegen ſollte und fand 
dort dann den Polizeibeamten Schnapka. Mit Hilfe anderer 
Ortsbewohner ſchaffte er den Verwundeten nach dem Gemeinde⸗ 
haus. Als man Schnapka verbinden wollte, habe man feſtgeſtellt, 
daß er bereits tot war. Auf eine Frage des Verteidigers bezeich⸗ 
nete der Zeuge das Verhältnis zwiſchen den evangeliſchen und 
den katholiſchen Ortseinwohnern als außerordentlich gut. Eine 
weitere Frage nach dem Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Polen 
in Golaſſowitz beantwortete der Zeuge dahin, 

daß bis zur Amtsübernahme des jetzigen Gemeindevor⸗ 

ſtehers durchaus Ruhe und Frieden geherrſcht habe. 
Auch der Polizeibeamte Schnapka habe ſich bei der Bevölkerung 
allgemeiner Beliebtheit erfreut. Aus den weiteren Ausſagen des 
Zeugen iſt noch zu erwähnen, daß auch ſein Kind 
völlig verängſtigt aus der Schule 

gekommen ſei, ſo daß er befürchten mußte, das Kind würde 
ernſtlich krank werden. Lux beſtätigte auch noch einmal, daß 
in den religiöſen Vereinigungen, beſonders auch im evangeliſchen 
Männer⸗ und Jünglingsverein, 

niemals irgendwelche Politik 
getrieben worden ſei. Nach mehrſtündigem Kreuzverhör, deſſen 
Frageſtellungen offenſichtlich vielfach über die geiſtigen Fähig⸗ 
keiten dieſes einfachen Mannes hinausgingen, wurde der Zeuge 
der im übrigen einen durchaus glaubwürdigen Eindruck macht. 

in völlig erſchöpftem Zuſtande 
entlaſſen. 


Auch die weiteren Zeugenvernehmungen geſtalten ſich außer⸗ 
ordentlich zeitraubend und ſchwierig. Da ſich mehrfach erneute 
Widerſprüche zwiſchen den einzelnen Angaben herausſtellten, be⸗ 
antragte der Verteidiger ſchließlich die Anberaumung eines Lo⸗ 
kaltermins, um auf dieſe Weiſe ein genaues Bild der Vorgände 
zu erhalten. Der Staatsanwalt lehnte dieſen Antrag nicht 
grundſätzlich ab, bat jedoch, zunächſt die übrißen Zeugen zu hören 
Das Gericht wird am Freitag über den Antrag auf Abhaltung 
eines Lokaltermins entſcheiden. 8 


3. Verhandlungstag 


Am dritten Verhandlungstage im Prozeß gegen die Golaſſo⸗ 
witzer Bauern wurde mit der Vernehmung der Zeugen fortge⸗ 
fahren. Im Gerichtssaal erſcheinen Polizeimannſchaften mit 
Gewehren bewaffnet. Welchen Zweck dieſes Vorgehen haben 
foll, iſt vorläufig nicht erſichtlich. Vor Eintritt in die Ver⸗ 


Deukf es Theater Kattowitz 


„Boris Godunow“. 
Muſikaliſches Volksdrama in 4 Aufzügen von Modeſt Petrowitſch 
Muſſorgſky. 


Das Volksdrama „Boris Godunow“, welches 1872 in Peters⸗ 
burg uraufgeführt wurde, ging geſtern das erſtemal über die 
Kattowitzer Bühne. Die deutſche Ueberſetzung von Max Lip⸗ 
pold und die muſikaliſche Neubearbeitung von Dr. Heinrich 
Möller enthält einige Aenderungen im Gegenſatz zum Original 
Die Spielleitung hat auch noch 
geſtrichen und den Prolog vollſtändig fortgelaſſen, ſo daß ein ſich 
hintereinander abwickelndes Spiel vor ſich ging. 


Der Inhalt des Dramas ift kurz folgender: Boris Godunow, 
der den Zarewitſch im zarten Kindesalter ermorden ließ, beſteigt 
den Thron und wird Herrſcher aller Reußen. Der greiſe Mönch 
Pimenn, ein Inſaſſe des Wunderkloſters Techudow, ſchreibt an 
einer Chronik Rußlands, welche er, da er ſich zu alt fühlt, dem 
jungen Mönch Grigorij zur Weiterführung übergibt. Aus dieſer 
Chronik und aus dem Mund des Alten erfährt Grigorij, daß der 
ermordete Thronfolger jetzt ungefähr im ſelben Alter wäre, wie 
er ſelbſt. Er entflieht aus dem Kloſter über Litauen nach Polen, 
wo er ſich als der angeblich ermordete Dimitrij ausgibt. Von der 
Tochter des Wejewoden von Sandomir, Marina, die er liebt, an: 


gefeuert, beſchließt er, nach Moskau zu ziehen und mit Hilfe der 


Polen und Bojaren, ſowie anderer Unzufriedener, die es in Ruß⸗ 
land ſchon immer gab Boris Godunow zu ſtürzen. Boris Go⸗ 
dunow ſelbſt läßt das Gewiſſen keine Ruhe, überall, wo er geht 
und ſteht, ſieht er den ermordeten Thronfolger, ſelbſt im Kreiſe 
ſeiner Familie kann Godunow keine Ruhe finden. Als er erfährt. 
daß der angeblich ermordete Dimitrij gegen Moskau zieht, fürchtet 
er feine Rache. Er beruft den Rat der Bojaren ein, denen fein 
Vertrauter Fürſt Waſſilij Schuffki eben mitgeteilt hatte, daß 
Boris Godunow der Mörder des Thronfolgers iſt. Aus dem 


Munde des alten Mönches Pimenn erfährt Godunow doch, daß 
das Kind ermordet worden iſt und weiß nun auch, wo ſein Grab 
iſt Nun verlaſſen ihn alle Kräfte, er läßt feinen Sohn rufen. 


1 


übergibt ihm mit guten Mahnungen die Regierung und, von 
Reue gepackt, gibt er ſeinen Geiſt auf. 

Wie Muſſorgiky dieſe Ausſchnitte aus der ruſſiſchen Hiftorte 
muſikaliſch verarbeitete, iſt einfach grandios. Meiſterhaft die 


Miß bräuche vorgeworfen hat. 


Gemeinde keine Ordnung herrſche. 


verſchiedene kleine Nebenrollen 


handlung gab der Gerichtsvorſitzende bekannt, daß das Gericht 
dem Antrage der Verteidigung, einen Lokaltermin in Golaſſo⸗ 
witz abzuhalten, ſtattgegeben habe. Der Lokaltermin findet am 
Sonnabend 9 Uhr vormittags ſtatt. Der Zeuge Jar zembski, 
der dann vernommen wurde, blieb bei ſeinen bisherigen Aus⸗ 
ſagen. Ob der Ueberfallene Schnapka geweſen ſei, habe er 
micht feſtſtellen können, da er etwa 15 Meter entfernt 
geweſen ſei. Die Angeklagten Kubla und Watut, die er 
über die Vorfälle befragte, hätten erflö-t, daß es ſich um keinen 
Polizeibeamten gehandelt habe, ſondern um einen gewiſſen Ko⸗ 
miniarz. Die weitere Zeugenvernehmung ergibt immer wieder 
Abweichungen zwiſchen den jetzigen Zeugenausſagen und denen 
vor dem Anterſuchungsrichter. Im Laufe der Verhandlung 
wurde feſtgeſtellt, daß nicht nur die Angeklagten, ſondern auch 
einzelne Zeugen durch 
Mißhandlungen zu Ausſagen 

gezwungen worden waren, die ſie jetzt teilweiſe widerrufen 
mußten. Der Gerichtsvorſitzende, der bisher die Verhandlungen 
ruhig und ſicher geführt hatte, begann infolge der langwie igen 
Vernehmungen nervös zu werden. Der Staatsanwalt bemerkt, 
daß er bei der Vernehmung des Zeugen durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter zugegen war und niemand hat auf den Zeugen 
eine Preſſion ausgeübt. 

Der Zeuge Andreas Czarnecki bekundet, daß er der⸗ 
jenige war, der gerufen hat: „Tötet nicht den Men: 
ſchen!“ Der Zeuge belaſtet den Angeklagten Swierzy, der an⸗ 
geblich gerufen hat: „Schlagt ihn nieder!“ 

Beſondere Schwierigkeiten bereitete die Vernehmung des ju⸗ 
gendlichen Zeugen Schymek, der wegen ſeiner zögernden Aus⸗ 


ſagen vom Gerichtsvorſitzenden wiederholt verwarnt wurde und 


der ihm ſchließlich androhte, daß man Mittel finden würde, um 
ihn zum Reden zu bringen. Auch dieſer Zeuge erklärte die Wi⸗ 
derip-üüche zwiſchen feinen früheren und jetzigen Aussagen damit, 
daß er von der Polizei bei ſeinem Verhör miß handelt 
worden ſei. Vielfach wurden an die Intelligenz der einzelnen 
Zeugen übermäßige Anſprüche geſtellt. Sie mußten nicht nur 
die irreführenden Fragen des Staatsanwalts beantworten, ſon⸗ 
dern man ſetzte bei ihnen auch eine genaue Kenntnis des Kar⸗ 
tenweſens voraus. Es it daher ſehr zu begrüßen, daß der Ab⸗ 
haltung eines Lokaltermins ſtattgegeben wurde. 

Das Gericht ließ ſodann eine Mittagspauſe eintreten. 

Nach der Mittagspauſe wurde zuerſt der Gemeindevorſteher 
Karl Dolczyk vernommen, dem der Zeuge Luz einige 
Der Zeuge erklärte, daß zu ihm, 
als er im Gaſthaus ſaß, eine Delegation gekommen iſt und der 
Sprecher überhäufte ihn mit Vorwürfen und fragte, daß in der 
Die Aufſtändiſchen haben 
Schulkinder geprügelt, die verängſtigt und krank ſind. Er habe 
ſich durch das Verhalten der Delegation bedroht gefühlt. Vom 
Tode Schnapkas will der Gemeindevorſteher erſt am nächſten 
Tage gehört haben. Der Zeuge behauptete ferner, daß er be⸗ 
zeits vor zwei Jahren einen Drohbrief erhalten habe. Auch 
wäre einmal bei ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Beſchwerde 
über ihn eingelaufen, und zwar wegen der Gewährung von 
Subventionen für nationale Zwecke. Der Gemeindevo' ſteher 
ſuchte dann den Paſtor Harlfinger als den Ruheſtörer hinzu⸗ 
ſtellen. Harlfinger ſei der Führer der „Renegaten“ geweſen, 
während er ſelbſt — der Zeuge — der Führer des polniſchen La⸗ 
gers geweſen ſei. 

Die Frage des Verteidigers, worin die Bekämpfung des Po⸗ 
lentums durch die Deutſchen beſtanden habe, beantwortete der 
Gemeindevorſteher mit den Worten: „In dem Boykott von Gaſt⸗ 
wirtſchaften, die als polniſch bekannt wären“ (1). Er mußte 
schließlich zugeben, daß er von irgendwelchen ſtaatsfeindlichen 
Aktionen der Deutſchen nichts gemerkt habe. — Starkem In⸗ 
tereſſe begegneten die Aussagen des Obermhachtmeiſters Jano⸗ 
ſchek, der vor allem über die Mißhandlungen der Zeugen und 
Angeklagten gehört wurde. Janoſchek betonte zunächſt, daß er 
zwei Tage nach der Tat den Angeklagten Waclawik verhaftet 
und ſpäter bei der zuständigen Stelle Anzeige erſtattet habe. 
Alle Behauptungen der Angeklagten und Zeugen bezüglich der 
Mißhandlungen beſtritt Janoſchek. Die weitere Vernehmung 
des Zeugen ergab nichts weſentliches. : 

Sodann wurden die Verhandlungen abgebrochen. Am 
Sonnabend, vormittags 9 Uhr, findet der Lokaltermin in Golaſ⸗ 
ſowitz ſtatt. x 


Choräle und Chöre. Luſtig und launig feine Lieder. Groß und 
ſtolz die Arie bon Polens Größe, die Marina ſingt. Zündend 
die Polonaiſe, mit der Marina mit den polniſchen Edelleuten 
auftritt. Von Schmerz durchzittert und von Reue durchwühlt die 
Geſänge des Boris Godunow. Und erſt die wunderbare Orcheſter⸗ 
muſik, die Vor⸗ und Nachſpiele? N f 
Bei ſang die Titelrolle Condi Siegmund, muſika⸗ 
liſch wie ſchauſpieleriſch vollſtändig auf der Höhe. So einen Zaren 
Boris Godunow zu ſehen und zu hören, iſt ein Genuß. Am ge⸗ 


waltigſten;war wohl feine Leiſtung im 4. Bild, nachdem Schufſkij 
ihm eine ee von dem Tode Dimitrijs gegeben hatte. Die 
Rollen ſeiſter Kinder Feodor und Xenia waren durch die Damen 


Henn iß und Geis winkler gut beſetzt. (Xenia) Frl. Hennig 
machte auch ihre Sache in ſchauſpieleriſcher Hinſicht, beim Tode 
Godunows, ausgezeichnet. Guſtav Adolf Knörzer war ein 
würdiger, achtungsgebietender Chronikſchreiber Pimenn. Den 
Mönch Grigorij und den falſchen Dimitrij ſtellte Guſt an 
Tereny], deſſen Stimme feder Höhe gewachſen war, prachtvoll 
dar Ihm zur Seite ſtand Traute Pawlingen als Ma⸗ 
rina. Ihre Aufforderung, die Mädchen ſollten ſtatt ihrer Schmei⸗ 
chellieder lieber ſolche von Polens Ruhm und der Tapferkeit 
ſeiner Söhne ſingen, klang ſehr ſtolz und überzeugend. Nächſt den 
Eeſängen von Boris Godunow waren wohl die der beiden Letzt⸗ 
genannten, die ſchönſten des Abends. Theo Teſſler ſtellte in 

dem Fürſten Waſſilij Iwanowitſch Schujſkij einen guten Intri⸗ 

ganten. Ein prachtvolles Böttelmönchpaar gaben Paul Schlen⸗ 
ker und Karry Weſſely ab. Ob man wollte oder nicht, 
da mußte man lachen. Die Schenkwirtin war mit Emmi Wo⸗ 

riska gut beſetzt. Die übrigen Darſteller werden ſich mit einem 

n wohl zufriedenſtellen laſſen. € 


Die Chöre, welche Kurt Gaebel einſtudierte, klappten 
ausgezeichnet. Die muſtkaliſche Leitung lag in den Händen von 
Kapellmeiſter Erich Peter, der ſeinen Stab mit Geſchick und 
Grazie führte. Paul Schlenkers Regie ſorgte für 
glattes Spiel. Die Bühnenbilder von Hermann Haindl 
waren ausgezeichnet, hauptſächlich im 2., 4., 6. und letzten Bild. 
Alles in allem kann die Aufführung als ein Erfolg gebucht wer⸗ 
den. In den Tageszeitungen war die Aufführung für 48 Uhr 
feſtgeſetzt, im Programm für 9 Uhr. Wirklich angefangen hat 
ſie um 8 Uhr. ier könnte von ſeiten der Theatergemeinde, 
hauptſächlich im Intereſſe der auswärtigen Beſucher, mit ge⸗ 
naueren Angaben gedient werden. 


ein 


Sitzung der Bu? getkommiſſion 
des Schleſiſo en Sejms 

Zu Beginn der Sitzung wurde der Punkt 7 der Tages⸗ 
ordnung, der ein Wojewodſchaftsdarlehen von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Königshütte für Wohnungszwecke be⸗ 
trifft, vertagt, da der Vertreter dieſes Verſicherungsinſtitu⸗ 
tes nicht erſchienen iſt. 
Ign weiterer Folge beantragte der Regierungsvertreter 
die Vertagung der Beratungen über: 1.) die Wohnungs⸗ 


zulage für Penſionäre. 2. die Zuſchläge für Beamte. 
Sehr charakteriſtich war die Begründung. Der 


Regierungsvertreter meinte, daß im Hinblick auf den Stand 
der Wojewodſchaftsfinanzen, wie auch auf die Novellen zu 
den Beſoldungsgeſetzen — die bereits in Bearbeitung begrif⸗ 
fen find — die Beratung dieſes Geſetzprojekts bis zur Vor⸗ 
lage des Wojewodſchaftsbudgets vertagt werden möge. 

Die Budgetkommiſſion aber beſchloß in die Debatte ein⸗ 
zutreten. Als ſich aber zeigte, daß keine erſchöpfenden 
Grundlagen (Ziffernmaterial) vorhanden ſind, auf Grund 
deren die Mehrbelaſtung des Budgets erhellen würde, 
wurde die Beſchlußfaſſung ſelbſt vertagt. 

Auch der Punkt 3 (Antrag der Deutſch. Wahlg.), 
und Punkt 4 wurden — mangels Referenten — vertagt. 

Ueber die Novellierung der Einkommenſteuer referierte 
Abg. Schmiegel. In der Debatte werden Mängel dieſer 
Steuer von verſchiedenen Geſichtspunkten erörtert und der 
Wunſch vorgebracht, daß alle Mängel in einer ſemeinſamen 
Reſolution zum Ausdruck gebracht werden und die Reſolu⸗ 
tion der Zentralregierung vorgelegt werde. 

In weiterer Folge wurde die Bemeſſung der Umſatz⸗ 
ſteuer im verfloſſenen Jahre erörtert. wobei auf die Bes 
ſtürzung in Kreiſen jener Steuerträger hingewieſen, die 
keine Bücher führen und gänzlich der Entſcheidungen der 
Schätzungskommiſſion ausgeliefert ſind. 

Die Beratungen der Budgetkommiſſion dauerten 
3% Stunden. Es war alſo eine ſehr ausgiebige (itzung. 

Das Charakteriſtiſcheſte war zweifellos die äußerſt vor⸗ 
ſichtig zutage gebrachte Tendenz der Regierungsvertreter, 
jene Geſetzprojekte auf die lange Bank zu ſchi ben, die 
irgend eine Belaſtung des Budgets beinhalteten. Ein Be⸗ 
weis, daß in ſanatoriſchen Kreiſen das Gefühl des „freudi⸗ 
gen Schaffens“ ſehr, ſehr gedämpft erſcheint. 

Noch vor kurzem hörte man regierungsſeits von glän⸗ 
zender Verwaltung der Wojewodſchaft, vollen Kaſſen, Re⸗ 
ſerven, Erhöhung der Einnahmen bis 200 Million Zloty 
i. 


Beſchäfticun smöz lichkeit für Arbeiksloſe 

Seitens der Gruben-, Hütten⸗ und anderen Werksan⸗ 
lagen werden faſt täglich Arbeitskräfte bei den jeweili⸗ 
gen Arbeitsloſenämtern angefordert. Die freien Stellen 
gibt man dann auf den ſchwarzen Aushangstafeln im und 
vor dem Amstgebäude bekannt. Im eigenſten Intereſſe wer⸗ 
den die regiſtrierten Erwerbsloſen gut tun, den Aushangs⸗ 
tafeln mehr Beachtung zu ſchenken, um durch evtl. Arbeits⸗ 
zuweiſung ihre Lage zu verbeſſern. 


Das ſterbende Lodz 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes 


[(Stadt und Kreis Lodz, Lask. Lenczyca. Sieradz, Brzeziny) waren 
am 27. Dezember insgeſamt 64814 (in der Vorwoche 47 483) Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 50 528 (33 692). in Pas 
bianice 4111 (3962), in Zgierz 3906 (3767), in Zdunſka⸗Wola 2490 
(2411), in Tomaſchow⸗Mazowiecki 3039 (2905), in Konſtantynow 
105 (106), in Alexandrow 327 (285), in Ruda⸗Pabianicka 348 
(348). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in 
der vergangenen Woche 15613 (13 489) Arbeitsloſe, davon in Lodz 
12650 (10 238) Arbeit nachgewieſen erhielten 38 (19) Perſonen 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt verfügt über 17 freie 
Stellen für Arbeiter verſchiedener Branchen. 


2000 Arbeits loſe demonſtrieren in Kaf'ow'f 


Freitag vorm. haben ſich vor dem Wofewodſchaftsgebäude 
gegen 2000 Arbeitsloſe verſammelt, die nach Brot ſchrien. Starke 
Polizeiabteilungen der berittenen und Fußpolizei verſperrten die 
Zugünge zu dem Wojewodſchaftsgebäude. Die Polizei drängte 
die Arbeitsloſen zurück. Einige Kaufleute ſperrten ihre Läden. 
Ueberall dort, wo ſich größere Gruppen der Arbeitsloſen verſam⸗ 
melten, griff die Polizei ſofort ein und zerſtreute ſie. Bei jedem 
Angriff wurde gepfiffen und gedroht. Die Polizei hatte den 
ganzen Tag zu tun, weil die Demonſtranten die Stadt nicht ver⸗ 
laſſen wollten. Die Kattowitzer Polizei hat aus den umliegenden 
Polizeikommiſſariaten Verſtärkungen herangeholt. 


l 


Ein Tag vor dem Preſſerichter 


Das Echo der Breſter Vorfülle 5 


Geſtern, Freitag, gelangten vor dem Kattowitzer Preſſerichter 
eine große Anzahl von Strafſachen gegen Oppoſitionsblätter zum 
Austrag. 8 

Der verantwortliche Redakteur der „Polonia“ ſollte an die⸗ 
ſem Tage 12 Prozeſſe verfechten, die jedoch wegen Abweſenheit 
vertagt wurden. — Gegen das ſozialiſtiſche Organ, die „Gazeta 
Robotnicza“, waren zwei Prozeſſe angeſetzt. Beanſtandet wurde 
zunächſt der Artikel „Der Heilige und Polizeimeiſter Pilſudski“, 
der im Zuſammenhang mit den Arretierungen der Parlamentarier 
ſeinerzeit veröffentlicht wurde. Redakteur Kawalec wies vor 
Gericht nach, daß die in dem Artikel erhobenen Behauptungen 
den Tatſachen entſprechen und erwirkte ſeine Frei⸗ 
ſprechung. Ein anderer Artikel, welcher dem Zenſor gleichfalls 
mißfiel, hatte die Bezeichnung „Der Kampf mit der Sanacja geht 
ſeinem Ende entgegen“. Dieſer Artikel wurde dem in Warſchau 
erſcheinenden „Robotnif“ entnommen, welcher über die grauſame 
Behandlung der Breſter Gefangenen berichtete. Der Staats⸗ 
anwalt vertrat den Standpunkt, daß eine Verunglimpfung des 
Anſehens des polniſchen Staates beabſichtigt war. Hierzu er⸗ 
klärte der Redakteur, daß doch die Tatſachen gelehrt hätten, in 
welcher Weiſe mit den Gefangenen verfahren wurde, er im übri⸗ 
gen aber noch bereit ſei, triftige Beweiſe zu erbringen. Es wurde 
danach der Antrag auf Vernehmung des Abgeordneten Dr. Lie⸗ 
bermann und des Senators Korfanty geſtellt. Dieſer Prozeß iſt 
vertagt worden. 

Vier weitere Prozeßſachen waren gegen den „Kurjer Slonski“ 
angeſetzt. Dieſes oppoſitionelle Blatt kritiſierte in einem beſon⸗ 
deren Artikel die Interviews des Marſchall Pilſudski. Es wurde 
betont, daß der Marſchall ſich hauptſächlich darin gefalle, allerlei 
derbe Schimpfwörter zu gebrauchen und damit gegen die oppo⸗ 


Ueber 183000 Zloly Anterſtützungs gelder 
aus ezahlt 


Durch den Fundusz Bezrobocia“ in Kattowitz wurden in der 
letzten Berichtswoche an 8850 Arbeitsloſe insgeſamt 183 004 Zloty 
Unterſtügungsgelder ausgezahlt. Es entfielen auf die Stadt Kat⸗ 
towitz 17 986 und Königshütte 9899 Zloty, ſowie auf den Land⸗ 
kreis Kattowitz 39 445, Qublinig 11847, Pleß 30 455, Rybnik 
35 508, Lublinitz 35639 und Tarnowitz 2225 Zloty. 
Kattowitz und Umgebung 

Arbeitsloſe ziehen durch die Straßen von Kattowitz. 


Zu einer größeren Arbeitsloſen⸗Demonſtration, die über⸗ 
raſchend einfetzte, jo daß die Sicherheitsorgane nicht ſofort auf 
dem Plan waren, kam es vorgeſt⸗rn, Donnerstag, gegen 6 Uhr 
abends im Stadtinneren von Kattowitz. Mehrere Hundert De⸗ 
monſtranten, welche vorher an einer einberufenen Arbeitsloſen⸗ 
Verſammlung im Saale des Noglikſchen Garten⸗Etabliſſements 
im Südpark teilgenommen hatten, zogen in einem großen Trupp 
nach der Nordſtadt. Es erſchallten fortgeſetzt die Rufe „Schafft 
Arbeit, gebt uns Brot, fort mit den Kapitaliſten und der 
Cliquen⸗Herrſchaft“. Es gelang den Demonſtranten, bis in das 
Stadtzentrum vorzuſtoßen. Der Zug der Demonſtranten worte 
etwa 15 Minuten auf der Hauptſtraße und zwar der 3:g0 Maja. 
Der Verkehr kam minutenweiſe zum Stocken, da der Straßenzug 
von Menſchen überfüllt war. Da die Demonſtranten in noch 
verſtärktem Maße ihre Rufe erſchallen ließen und erregt die 
Stöcke ſchwangen, ſah die Situation ziemlich bedrohlich aus. Viele 
Geſchäftsleute ſchloſſen raſch ihre Läden, da ſie Uebergriffe un⸗ 
beſonnener Elemente befürchteten. Es muß aber geſagt werden, 
daß trotz dieſer, wenn man ſo ſagen kann, wilden Kundgebung, 
ſich alles ohne blutige Zwiſchenfälle abſpielte, die Maſſe der 


Demonſtranten alſo bei allem überaus beſonnen handelte. 


Es kam noch zu lauten Proteſten und Tumulten, und damit 
auch zu ſehr bedrohlichen Momenten, als die Polizei einſchritt 
und Arretierungen vornahm. Als noch berittene Polizei ange⸗ 
ſetzt wurde, flutete die Maſſe der Demonſtranten unter weiteren 
Rufen nach dem Ringe zurück, wo fie dann von dem ſtarken Pos 
lizeiaufgebot nach den Nebenſtraßen weiter abgedrängt wurde. 
Zwiſchendurch erfolgten immer wieder Arretierungen. Schätzungs⸗ 
weife dürften etwa 20 bis 30 Mann abgeführt worden ſein. 
Gegen 17 Uhr war die gewohnte Ordnung wieder ſoweit her⸗ 
geſtellt. Soweit bis jetzt zu erfahren war, waren ſpäter irgend⸗ 
welche Uebergriſſe auch nicht zu verzeichnen, jo daß auch kein 
Sach ſchaden entſtanden ſein dürfte. 


Opfer der Glätte. Auf der verlängerten ulica Francuska 
glitt infolge der herſchenden Glätte der Sjährige Alfred Meinuſch 
aus. M. erlitt eine Beinverletzung. Der Verunglückte konnte 
trotz der Verletzung den Weg fortſetzen. Es iſt Pflicht der Haus. 
beſitzer, die Eisſchichten von den Bürgerſteigen zu entfernen, bezw 
mit Aſche und Sand zu ſtreuen, um weiteren Unglücksfällen vor⸗ 
zubeugen. 
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Aus dem oberſchleſiſchen Streikgebiet ö ; 


Starkes Polizeiaufgebot zum Schutze der Arbeitswiillgen vor einer Grube bei Hindenburg. 


Dr. m 


Stteikbe wegung in Oberſchleſien, die von kommuniſtiſchen Agitatoren aus dem Ruhrgebiet veranlaßt wurde, iſt im 


Abflauen begriffen. 


ſitionellen Abgeordneten loszuſchlagen. Weiter wurde erwähnt, 
daß Pilſudski felbſt das herabwürdige, worauf er ſelbſt geſchworen 
habe, in dieſem Falle die Konſtitution. Seitens des verantwort⸗ 
lichen Redakteurs wurde Freiſprechung beantragt, da die erhobe⸗ 
nen Behauptungen vollauf mit den Tatſachen im Einklang ſtän⸗ 
den. Dem Antrag auf Freiſprechung wurde gerichtlicherſeits auch 
ſtattgegeben. 

In einem Aufruf an das ſchleſiſche Volk behauptete das 
gleiche Blatt, daß die Schließung des 2. Schleſiſchen Sejm auf 
unlegale Weiſe erfolgt wäre. In dieſem Falle erfolgte eine Be⸗ 
ſtraͤfung des Redakteurs wegen Anfechtung behördlicher Anord⸗ 
nungen. Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 200 Zloty. 

In den zwei weiteren Artikeln des „Kurjer Slonski“ wurde 
u a. betont, daß eine Diktatur den ſtaatlichen Ruin zur Folge 
haben müſſe. Gegenwärtig durchlebe man aber eine ſolche Zeit 
der Diktatur, in der ſelbſt eine Verletzung der garantierten Rechte 
feſtgeſtellt werden konnte. In einem der Artikel war auch die 
Rede von der „blutbefleckten“ Seele des Marſchalls Pilſudski. 
Bezüglich dieſes Paſſus führte der verantwortliche Redakteur aus, 
daß eine Verächtlichmachung keineswegs, allenfalls jedoch eine 
formelle Beleidigung des Marſchalls in Frage kommen könne, 
der jedoch ſelbſt keinen Strafantrag geſtellt hätte. Im allgemei⸗ 
nen wären alle in den Artikeln erhobenen Behauptungen zu⸗ 
treffend, was ja ſchon daraus hervorgehe, daß ſelbſt ein Teil der 
Legionäre ſich von Pilſudski gekehrt Habe, da fie mit deſſen Maß⸗ 
nahmen nicht grundſätzlich einverſtanden waren. Das Gericht 
verurteilte den Redakteur wegen der inkriminierten Behauptung, 
wonach der Marſchall eine „blutbefleckte“ Seele habe, zu einer 
Geldſtrafe von 100 Zloty. 


Sie verſuchte Selbſtmord zu begehen. In unſerer geſtrigen 
Ausgabe brachten wir eine Notiz, wonach auf der ulica Mar» 
szalka Pilſudstiego eine gewiſſe Kampf von einem Auto verletzt 
wurde. Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
ergaben jedoch, daß in dieſem Falle kein Unglücksfall, ſondern 
verſuchter Selbſtmord vorliegt und zwar aus Mangel an mate⸗ 
riellen Mitteln und Lebensüberdruß. 

Wertvolle Ohrringe ergaunert. Eine Frauensperſon, welche 
ſich in Begleitung eines Herrn befand, erſchien in dem Juwelier⸗ 
geſchäft Arndt auf der ulica Pocztowa und ließ ſich Ohrringe vor⸗ 
legen. Der Kaufmann kam ihrem Wunſche nach In einem un⸗ 
bewachten Moment ſtahl die Frau ein Paar wertvolle, mit 
Brillanten beſetzte Ohrringe im Werte von 800 Zloty. Beiden 
Gaunern gelang es zu entkommen. Erſt ſpäter bemerkte der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber den Diebſtahl. Natürlich war von dem Gauner⸗ 
pärchen keine Spur mehr zu finden. 

Der Dieb in der Konditorei. Zum Schaden des Sejmabgeord⸗ 
neten Stefan Kapuszezynski wurde in der Konditorei „Otto“ auf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego von einem bis jetzt unbekann⸗ 


ten Dieb ein ſchwarzer Mantel mit einem Pelzkragen geſtohlen. 


Vereitelter Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen 
nach Ausheben der eiſernen Gitterſtäbe und Einſchlagen der Fen⸗ 
ſterſcheiben in das Innere des Gerichtsgebäudes ein und ver⸗ 
ſuchten dann in den Raum einzudringen, in welchem die konfis⸗ 
zierten, für die Verſteigerung beſtimmten Wertgegenſtände auf⸗ 
bewahrt werden. Den Einbrechern gelang es jedoch nicht, in das 
Magazin einzudringen, vielmehr mußten ſie unter Zuruulaſſung 
ihres unvollſtändigen Einbrecherwerkzeugs, unverrichteter 
Sache verſchwinden. 

Domb. (Verkehrsunfall.) Das Perſonenauto Sl. 
862 wurde auf der Chauſſee gegen das Fuhrwerk des Felix 
Kulak aus Domb geſchleudert, wodurch das Fuhrwerk und das 
Auto beſchädigt worden ſind. Der Autolenker, ſowie der Fuhr⸗ 
werkslenker erlitten Hautabſchürfungen. 1 5 


Königshütte und Umgebung 
Aus der Sitzung der Baukommiſſion. 

In der letzten Sitzung der Baukommiſſion befaßte man ſich 
hauptſächlich mit der Errichtung einer öffentlichen Badeanſtalt. 
Nach langer Ausſprache kam man überein, mit dem Bau end⸗ 
gültig im Frühjahr auf der jetzigen Grünanlage an der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwache an der Ede ulica Bytomska⸗Koscielna zu be⸗ 
ginnen. Hierzu wird als Anleihe die Stadtſparkaſſe 600 000 
Zloty hergeben. Des weiteren wurden vie dringenden Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten verſ“iedener Straßen beſprochen. Im kom⸗ 
menden Frühjahr ſollen mit einem Koſtenaufwande von 580 000 
Zloty, die bereits in den diesjährigen Haushaltungsplan einge⸗ 
ſetzt wurden, die ulica Katowicka von der Szopena bis zum 
Stadion gepflaſtert werden, Koſtenpunkt 404000 Zloty, die ulica 
Haiducka, von der Dombrowskiego ab, mit Aſphalt, Kostenpunkt 
87 000 Zloty, die neue: ſchloſſene Straße am neuen Häuſerblock 
der Landesverſicherungsanſtalt an der ulica Krzyzowa, Koſten⸗ 
punkt 50 000 Zloty die ulica Prezydenta Moscickiego am Ne⸗ 
denberg, Koſtenpunkt 30 000 Zloty und die ulica Piotra, Keſten⸗ 
punkt 9000 Zloty. Das hierzu benötigte Material wird bald 
beſtellt werden, um rechtzeitig mit den Inſtandſetzungsarbeiten 
beginnen zu können. 


Wer liefert für die Stadt? Der Magiſtrat hat die Lieferung 
von 400 Kubikmeter Brennholz ausgeſchrieben. Entſprechende 
Angebote müſſen bis zum 14. Januar, vormittags 10,30 Uhr, 
im Stadtbauamt, Zimmer 131, eingereicht werden. Nähere Aus⸗ 
kunft wird im Zimmer 122 erteilt. 

Unfälle infolge Glätte. In den letzten Tagen ereigneten ſich 
infolge der Glätte mehrere gefährliche Stürze. Auf der ulica 
Dr. Urbanswicza ſtürzte eine Frau Gertrud Kleber zu Boden 
und brach das linke Bein. In einem anderen Falle glitt an der 
Freiheitsbrücke der zur Arbeit gehende Arbeiter Franz Leſchik 
aus und trug hierbei Fingerbrüche davon. es konn nicht genug 
darauf hingewie'en werden, die Bürgerſteige mit abſtumpfenden 
Material zu beſtreuen. 

Angeheiterter Kutſcher verurſacht ein Autounglück. Durch 
das Verſchulden eines angeheiterten Kutſchers wurde an der 
Kattowiher Chauſſze ein folbenſchwerer Verkehrsunfall verurſacht. 
Als der Kutſcher Goralezyk aus Königshütte mit feinem Geſpann 
ven Kattowitz aus gefahren kam, fuhr in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung ein Perſonenauto des Beſiters Rognun von der ulica Pia⸗ 
ſtowska. Der angeheiterte Kutſcher, welcher ohne Beleuchtung 
fuhr, verſuchte dem Auto in falſcher Richtung auszuweichen. Um 
wiederum ein Unglück zu vermeiden verſuchte der Chauffeur durch 
Ausweichen am äußersten Straßenrand an dem Geſpann vorbei⸗ 
zukommen. Hierbei fuhr er mit voller Gewalt gegen einen 
Baum, wobei das Auto vollſtändig zertrümmert wurde und dem 
Beſi er ein Schaden von 4000 Zloty entitanden iſt. Ueber den 
ſchuldigen Kutſcher iſt ein polizeiliches Protokoll aufgenommen 
worden. ? l - 
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Relrutenaushebung. g 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß in der Zeit 
vom 1. Januar bis 30. April d. Is., die Rekrutenaushebungs⸗ 
tommijjion für die Keiſe Pleß und Rybnik amtieren wird. In 
Pleß wird dieſe Kommiſſion im Polski Dom Ludowy in der 
Zeit vom 15. Januar bis 19, Februar und vom 19. März bis 
zum 16. April von vormittags 10 Uhr ab amtieren. 


a Zuſammenlegung von Standesämtern. 
Auf WMunſch der Gemeinden Ober-, Nieder: und Mittel: 
Lazisk ſind die Standesämter dieſer Gemeinden auf An: 
ordnung der Wojewodſchaft vom 1. Januar d. Is. in Ober⸗ 
Lazisk vereinigt worden. Die Funktion des Standesbeamten 
und ſeines Vertreters in dieſem neuen Amt übt der Ge- 
meindevorſteher von Ober⸗Lazisk bezw. deſſen Stellvertreter 


Spielplan des Deutſchen Theaters Kattowitz. 
Montag, den 18. Januar, abends 8 Uhr „Schneider Wibbel“, 
Komödie in 5 Aufzügen von Hans Müller⸗Schlöſſer. Donnerstag. 
den 15. Januar, abends 7% Uhr „Der Evangelimann“, Oper von 
W. Kienzl. Montag, den 19. Januar, abends 8 Uhr „Das Spiel 
von Tod und Liebe“, von Romain Rolland. Donnerstag, den 
22. Januar, abends 7½ Uhr „Viktoria und ihr Hufar“, Operette 
in 3 Akten von A. Grünwald und Dr. F. Löhna⸗Beda, Muſik von 
Paul Abraham. Sonntag, den 25. Januar, nachmittags 3 Uhr 
„Viktoria und ihr Huſar“. Sonntag, den 25. Januar. abends 7% 
Uhr, „Der Page des Königs“, Operette von Franz Kauff. Mon⸗ 
tag, den 26. Januar, abends 8 Ahr „Schneider Wibbel“. Donners⸗ 
tag, den 29. Januar, abends 7% Uhr, „Boris Godunow“, Muſi⸗ 
kaliſches Voltsdrama von Muſſorgski. N 5 3 


Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. 
Sonnabend, den 10. Januar, abends 8 Ahr: „Der leuſche Lebe⸗ 
mann“, Schwank in drei Akten von Franz Arnold und Ernſt 
Bach. Sonntag, den 11. Januar, nachmittags 4 Uhr, zu Nach⸗ 
mittagspreiſen: „Heimg'funden“, Wiener Weihnachtskomödte in 
3 Akten von Ludwig Anzengruber; abends 8 Uhr: „Heimliche 
Brautfahrt“, Luſtſplel in einem Vorſpiel und 4 Akten von Leo 
Lenz. Dienstag, den 13. Januar, Mittwoch, den 14. Januar, 
abends 8 Uhr: „Sex appeal“ oder „Sind wir das nicht alle?“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Frederik Lonsdale. Freitag, den 16. Ja⸗ 
nuar, abends 8 Uhr: „Marguerite: 3“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Franz Schwiefert. 


a Warnung vor wilden Klavierſtimmern. 

Es mehren ſich die Fälle, wonach Klavierſtimmer in 
Wohnungen vorſprechen und unter Berufung auf kompetente 
Stellen in der Stadt ihre Dienſte anbieten. In ſolchen 
Fällen handelt es ſich meiſtens um unqualifizierte Perſonen, 
die an den Inſtrumenten mehr Schaden als Nutzen anrich⸗ 
ten. Es kommt vor, daß dieſer „Klavierſtimmer“ die In⸗ 
ſtrumente auseinandernehmen und unter dem Vorwande die 
Einzelteile reparieren zu müſſen, dieſe wegbringen und 
darauf minderwertiges Material wieder einbauen. Es wird 
darum geraten, ſich auch über die Perſon des Klavierſtim⸗ 
mers von ſachverſtändiger Seite beraten zu laſſen. 


i Verzweiflungstat einer Geiſtesſchwachen. 
Die 26 jährige Ehefrau Julie Poloczek aus Ligota verübte 
Selbſtmord durch Ertrinken in einem, Brunnen. Die Tote wurde 
aus, dem. Brunnen gefiſcht und nach der Wohnung ihres Eher 
mannes in Ochojetz geſchafft. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
e Unterſuchungen ſoll die P. geiſtesſchwach geweſen 
eilt, F 


Heut abends iſt Beskidenfeſt. 

Am heutigen Sonnabend, den 10. d. Mts., verſammelt ſich 
der Beskidenverein mit ſeinen Gäſten im Saale des Hotels 
„Pleſſer Hof“, um ſein diesjähriges Wintervergnügen zu feiern 
Wie alljährlich, ſo wurden auch diesmal große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, die Feſtſtimmung durch eine geſchmackvolle Saaldekoration 
zu erhöhen. Das Vergnügen wird unter der Deviſe eines „Jahr⸗ 
marktes“ abgehalten. in deſſen Mittelpunkt eine Schießbude ſteht, 
in der neben wertvollen Schießpreiſen auch ein Preisſchießen ſtatt⸗ 
finden wird. Wir wünſchen den Beſuchern des Feſtes „Viel Ver⸗ 
gnügen“ und hoffen, daß der Abend dazu beitragen wird, dem 
Vereine viel neue Freunde zuzuführen. Heil Beskid! 


Die Pferde⸗ und Nindviehmärkte im Jahre 1931. 

zn Jahre 1931 finden zu folgenden Terminen Pferde: 
und Rindviehmärkte in der Stadt Pleß ſtatt: Am 14. Jan. 
4. Februar, 4. März, 15. April, 6. Mai, 10. Juni, 8. Juli, 
5. Auguſt, 9. September, 7. 
9. Dezember. 


Keine Jahrmärkte mehr in der Stadt Pleß. 
Dem Beſchluß der ſtädt. Körperſchaften entſprechend, 
ſind die N in der Stadt Pleß abgeſchafft und wer: 
den demnach im neuen Jahre nicht mehr abgehalten. 


Geſangverein Pleß. 

Nach zweimonatlicher Ruhepauſe wird der Gefangverein 
ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen und erbittet von ſeinen Mit⸗ 
gliedern opferfreudige Mitarbeit. Es iſt beabſichtigt, ähnlich 
wie im vergangenen Jahre, ein Konzert zu veranſtalten. Das 
Winterfeſt wrd als Maskenball am 14. Nan . Is. ſtattfin⸗ 
den. Die erſte Singprobe findet am Montag, den 12. Januar, 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Vorbereitet wird: „Schön 
Ellen“ von Bruch und „Geſchichten aus dem Wiener ild“ von 
Strauß. Jeder Sangeskundige, der ſich an der Pflege des 
deutſchen Liedes beteiligt, trägt dazu bei, daß uns ein kostbares 
Kulturgut erhalten bleibt. Als einer der älteſten Geſangver⸗ 
eine Schleſiens wird der hieſige Verein im nächſten Jahre fein 
90 jähriges Jubiläum feiern; es it daher umſo notwendiger, 
daß alle erreichbaren Kräfte zuſammengefaßt werden. 


Gottesdienſtordnung. 
Katholiſche Kirchengemeinde Pleß: Sonntag, den 11. Januar, 
6% Uhr: jtille heilige Meſſe; 7½ Uhr: polniſches Amt mit 
Segen nud polniſche Predigt: 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
mit Segen für Friedrich Tiſierna; 10% Uhr: polniſche Predigt 
und Amt mit Segen. Evangeliſche Gemeinde Pleß: Sonntag den 
11. Januar, 10 Uhr: 
ſcher Gottesdienſt. 


Nieder⸗Goldmannsdorf. 

Am 19. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, kommt im Lokal 
Johann Giben in Nieder⸗Goldmannsdorf die Gemeindejagd 
in einer Größe von 369 Hektar zur Neuverpachtung. Die 
4 ble zum 18 Fa liegen im Gemeindeamt in ber Zeit vom 


Oktober, 4. November und 


deutſcher Hauptgottesdienſt; 2 Uhr: polni⸗ 


bis zum 18 Januar zur allgemeinen Einſicht aus, 


Press Turnier, zumal diesmal bis 
ſehr intereſſant zu werden. 
Internationales Kunſteislaufen in Kattowitz. 


Für den morgigen Sonntag hat die Direktion der Katto⸗ 
witzer Kunſteisbahn ein internationales Schaulaufen angeſetzt zu 


SpPohport am Sonntag 


Handball. 
Freie Turner Kattowitz — M. T. V. Myslomitz. 

Nach einer längeren Ruhepauſe abſolvieren die „Freien Tur⸗ 
ner“ am Sonntag in Myslowitz ein Freundſchaftsſpiel. Sie ſtehen 
jedenfalls vor keiner leichten Aufgabe, die Myslowitzer ein 
nicht zu verachtender Gegner ſind. Wenn die Turner das Spee. 
nicht zu leicht nehmen, ſo müßten ſie als ſicherer Sieger aus dem⸗ 
ſelben hervorgehen. Spielbeginn um 11 Uhr vormittags, 
09: Bias. 

Freier Sportverein Laurahütte — A. T. V. Kattowitz. 

Eine ſchwere Aufgabe werden die Sportler am Sonntag ha⸗ 
ben, um gegen den Turnermeiſter ehrenvoll zu beſtehen Die 
Sportler haben jedoch in der letzten Zeit viel gelernt und werden 
dem A. T. V. beſtimmt den Sieg nicht leicht machen, jo daß ein 
wirklich intereſſantes Spiel zu erwarten iſt Das Spiel ſteigt um 
2 Uhr nachmittags auf dem Turngemeindeplatz in Kattowitz. 

Fußball. 
Spiele um den Juvelia Cup. 

Mit dem morgigen Sonntag erreichen die Spiele um den Ju⸗ 
veliapokal ihr Ende. An der Spitze und vorausſichtlicher Cup⸗ 
ſieger wird wohl Ruch Bismarckhütte werden. Die Entiheidung 
liegt nun an den beiden, am morgigen Sonntag noch zum Aus⸗ 


m 


trag kommenden Spielen. 


67 Laurahütte — 06 Zalenze. 

Lier wird es beſtimmt einen harten Kampf geben, da die Za⸗ 
lenzer mit aller Macht verſuchen werden den zweiten, bezw. drit⸗ 
ten Platz zu belegen und 07 gleichfalls auf einen beſſeren Tas 
bellenplaß reflektiert. Es iſt darum ein heißes und intereſſantes 
Spiel zu erwarten, welches um 1,30 Uhr nachmittags auf dem 
Platz am Bienhofpark ſteigt. Vorher ſpielen die unteren Mann⸗ 
ſchaften. ö e 

Polizei Kattowig — Kolejowy Kattowitz. 

Die beiden Ortsrivalen verſprechen, ſich einen äußerſt ſpan⸗ 
nenden Kampf zu liefern. Schon von jeher gehörten die Spiele 
obiger Rivalen zu den intereſſanteſten und brachten immer nur 
knappe Ergebniſſe. Das Spiel ſteigt um 1,30 Uhr nachmittags 
auf dem Polizeiplatz. Vorher ſpielen die Jugend⸗ und Reſerve⸗ 
mannſchaften obiger Vereine. 

Am den Klimſawieſepolal. 
Pogon Friedenshütte — Slovian Bogutſchütz. 

Der Spitzenreiter Slovian wird kämpfen müſſen um ſich wer 
ter an der Spitze zu behaupten. Pogon iſt kein zu verachtender Ge⸗ 
gner was er erſt am vergangenen Sonntag bewieſen hatte und 
wird darum Slovian den Sieg nicht allzu leicht machen. Spiels 
beginn um 1 Uhr nachmittags in Friedenshütte. Vorher Spiele 
der unteren Mannſchaften. 


K. S. Domb — Sportfreunde Königshütte. 

Trotzdem die Sportfreunde wieder in Fahrt zu kommen 
ſcheinen, ſo werden ſie doch beſtimmt gegen die, ſich in Hochforr: 
befindenden Domber, nichto zu beſtellen haben. Nach dem ein⸗ 
drudspollen Siege, den Domb am vergangenen Sonntag gegen 
Ruch erzielt hat, it in dieſem Treffen Domb als Sieger zu ſehen. 
Das Spiel ſteigt um 1 Uhr nachmittags in Domb. Vorher Spiele 
der Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften. } 


Jugendturnier des 1. F. C. Kattowitz. 


Entſcheidung. Die Spiele werden daher am kommenden Sonn: 
tag wiederholt, und zwar ſpielt um 10 Uhr vormittags Zalenze 06 
gegen Polizei und im Anſchluß daran Pogon gegen 1. F. C. 
Die Spiele werden auf dem 1. F. C.⸗Platz am Südpark ausge⸗ 
tragen. 5 

Da man es hier mit vier gleichwertigen Gegnern zu tun har, 
wie das am beſten der verſpricht 
zur Entſcheidung geſpielt wird, 


vergangene Feiertag zeigte, 


Im Jahre 1931 werden an folgenden Terminen in 
Alt⸗Berun Gerichtstage abgehalten: Am 26. und 27. Jan., 
am 23. und 24. Februar, am 30. und 31. März, am 27. 
und 28. April, am 18. und 19. Mai, am 22. und 23 Juni, 
am 23. und 24. November und am 21. und 22. Dezember. 
Zum Bereich des Gerichtsbezirks Alt⸗Berun gehören fol⸗ 

ende Gemeinden: Alt⸗Berun, Biaſſowitz, Gurkau, Anhalt, 
Foroſchowig, Jedlin, Lendzin, Paprotzan, Smarzowitz, Boj⸗ 
ſchow, Cielmitz und Urbanowitz. 


Deutſchlands neuer Vertreter in fattowitz 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ berichtet: Wie wir von beſon⸗ 
derer Seite aus Berlin erfahren, wird vorausſichtlich mit der kom⸗ 
miſſariſchen Führung des Generalkonſulats in nattosig der Vor⸗ 
tragende Legationsrat im Auswärtigen Amt, von Heeren, be⸗ 
auftragt werden. von Heere iſt Leiter der Süd⸗ und Südoſteuro⸗ 
paabteilung im Auswärtigen Amt. N 
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Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 12. Januar 1931. 
abends 8 Uhr, 1. Abonnementsvorſtellung „Schneider Wibb (“ 
Donnerstag, den 15. Januar 1931, abends %8 Uhr, Vorkaufs⸗ 
recht f. Abonnenten, „Der Evangelimann“. Montag, den 19. 
Januar 1931, abends 8 Uhr, 2. Abonnementsvorſtellung „Das 
Spiel von Tod und Liebe“. Donnerstag, den 22. Januar 1931, 
abends 158 Uhr, „Viktoria und ihr Huſar“. Sonnag, den 25, 
Januar 1931, nachm 3 Uhr, „Viktoria und ihr Huſar“. Sonntag. 
den 25. Januar 1931, abends 8 Uhr, „Der Page des Königs“ 
— Wir machen darauf aufmerkſam, daß für die Aufführung des 
„Evangelimann“ Schülerkarten 
Pläten ausgegeben werden. 

Unglücksfall eines Radlers. Infolge der herrſchenden Glätte 
ſtürzte auf der ulica Mikolowska ein junger Mann mit ſeinem 
Fahrrade. Durch den Aufprall erlitt der Radler ſehr ſchwere 
Verletzungen am Kopf. Das Fahrrad iſt zum größten Teil demo: 
liert worden. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde 
glückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 

Einbrecher am Werk In die Bier. und Mineralwaſſerate⸗ 
derlaſſung des Inhabers Franz Wloczki wurde zur Nachtzeit ein 
Die Täter ſtahlen dort verſchiedene 


zu ermäßigten Preiſen auf allen 


det Verun⸗ 


ſchwerer Einbruch verübt. 


Der bergangene Jeiertag brachle in, dieſem Turnier Leine 


Aus der Wo ewodichaft Schleſien 


dem die bekannteſten Größen aus Oeſterreich, der Tſchechoflowa⸗ 
kei und Ungarn eingeladen worden find. Unter den Gäſten be⸗ 
finden ſich eine ganze Reihe von Landes⸗ und Europameſſtern, 
deren Namen überall bekannt ſind Es dürfte daher nicht Wunder 
nehmen, wenn dieſe Veranſtaltung auch in Kattowitz großen An⸗ 
klang finden und der Beſuch ein ſehr zahlreicher wird. Aus der 
Reihe der Gemeldeten wollen wir nur folgende melden: Junio⸗ 
ꝛenmeiſter von Budapeſt, der 12jährige Elemer Tertak, das Mei> 
ſterpaar der Tſchechoflowakei, Liejl und. Oskar Hoppe (Troppau), 
die fünffache internationale Juniorenmeiſterin von Oeſterreich, 
die 15jährige Hilde Holowsk (W. E. V.); das Meiſtertänzerpaar 
von Wien Hedi Schneider und Eugen Richter; der Meiſter der 
Tſchechoflowakei 
Szolas. i 


Die Veranſtältung ſteigt zweimal und zwar mittags um 12 
Uhr und abends um 7 Uhr. f ö 


Anfüngerboxkämpfe in Kattowitz. 


Die ſeinerzeit unterbrochenen Anfüngerborlämpfe und am 


vergangenen Feiertag zum Austrag kommen ſollenden Endkämpfe 
mußten aus techniſchen Gründen ausfallen und finden nun am 
morgigen Sonntag beſtimmt ſtatt Beginn der Kämpfe um 
10 Uhr vormittags, in der Turnhalle der Mittelſchule. 

Lodz — Oberſchleſien in Siemianowitz. 

Am Sonntag, den 18. Januar ſteigt der traditionelle Län⸗ 
derkampf zwiſchen Lodz und Oberſchleſien. Der 
Boxverband lam überein, dieſen Repräſentatipkampf in Siemia⸗ 
nowitz und zwar in den Kammerlichtſpielen auszutragen. 
mird damit beſtimmt leinen ſchlechten Griff gemacht haben, denn 
wie bekannt, iſt die Zuſchauerzahl bei den Voxkämpfen in 
Laurahütte immer eine recht hohe Die Siemianowitzer Sport⸗ 
ler dürften daher in den Genuß inte eſſanter Kämpfe gelangen. 


Die Organiſierung der ganzen Veranſtaltung it dem Amateur⸗ 
boxklub Laurahütte übertragen worden. Die oberichlefiihe Mann⸗ 


ſchaft iſt wie nachſtehend aufgeſtellt worden: Fliegengewicht: 
Moczko I (B. K. S) Erſatz: Michalski (B. K. S.) Bantamge⸗ 
wicht: Budniok (A. K. B Lauraßütte). Erſatz: Kokott (Livine). 
Federgewicht: Gorny (Polizei). Erſatz: Rudzki (Lipine). Leite 
gewicht: Wochnik (B. K. S.). Erſatz: Konietzuy (Lipine). Welters 
gewicht: Kowollik (Laurahütte). Erſatz: Wrazidlo (Laurahütte). 
Mittelgewicht: Wieczorek (B. K. S.). Erſatz: Latoska (Stadion 
Königshütte). Halbſchwergewicht: Niezobski (Stadion Königs⸗ 
hütte). Erſatz: Garſtecki (B. K. S.). Schwergewicht: Wocka (08 
Myslowitz). Trotz der enormen Unkoſten werden die Eintritts⸗ 
preiſe recht mäßig angeſetzt ſein, damit allen Schichten es möglich 
ſein wird. dieſen Kämpfen beizuwohnen. 

Die Anfänger⸗Boxkämpfe, die ſeinerzeit unterbrochen 
ſind, werden am kommenden Sonntag, den 11. Januar 
Mittel⸗Schulturnhalle in Kattowitz fortgeſetzt. 


Musſchreibung der oberſchleſiſchen Meiſterſchaften. 


worden 
in der 


Der oberſchleſiſche Boxverband ſchreibt hierdurch die dies⸗ 
Boxſektionen 


jährigen oberſchleſiſchen Meiſterſchaften aus. Die 
werden gebeten, die in Frage kommenden Kämpfer bis ſpäteſtens 
21. Januar dem Sekretariat Königshütte, ul. Pocztowa 2. zu 
melden. Den Meldungen ſind gleichkalls die Startgelder in Höhe 
von 1 Zloty vro Kämpfer beizufügen. Spätere Meldungen wer⸗ 
den nicht berückſichtigt Die Vor⸗ und Zwiſchenfinalkämpfe kom⸗ 
men in Laurahütte Myslowitz und Bogutſchütz zum Austrag. Die 
Organiſation iſt den dortigen Borvereinen übertragen worden. 
Beginnen ſollen die Meiſterſchaften ſchon Anfang Februar, 
Winterſportverein. 

Sonntag, den 11. d. Mts.: Tour für Fortgeſchrittene nach 
dem Skrzyczne. Abfahrt ab Kattowitz 5,10 Uhr, Sonntagskarte 
bis Biſtraſ. Dort Sammelpunkt. Führer Süßmann. Tour für 
Anfänger nach dem Pruſſow. Abfahrt ab Kattowitz 5,10 Uhr, 
8 Zloty Sportkarte. Treffpunkt Milowka, Führer Pyka. 

Die Tour nach dem Skrzyczne dürfte beſonders intereſſant 
werden, da am selben Tage dort das Abfahrtslaufen des Winters 
ſportklubs Bielitz ſtattfindet. rt. 


r 


Apparate im Werte von etwa 150 Zloty, ſowie einen Barbetrag 
von 40 Zlotut Den Einbrechern gelang es mit der Diebesheure 
unerkannt zu entkommen. 

Zawodzie. (Straßenunfall.) Auf der ulica Krakowska 
kam die Cäcilie Kaleta von der ulica Karola 3 zu Fall. Die 
Verunglückte wurde nach dem, ſtädtiſchen Spital geſchafft. Wie 
es heißt, foll die K. durch den wuchtigen Aufprall einen Bruch 
der rechten Hantd erlitten haben. 

Bielſchowitz. (Be rgmannstod.) Ein bedauerlicher Uns 
glüdsfall ereignete ſich auf der Grubenanlage. Dort wurde der 


unter Tage arbeitende Bergmann Alois Bulik von der ulica 


Szolna 57 aus der Ortſchaft Makoſchau von herabfallenden Koh⸗ 
lenmaſſen verſchüttet. ar Bedauernswerte konnte nur noch is 
Leiche geborgen werden. Der Tote wurde in die Leichenhalle des 
Knappſchaftslazaretts in Bielſchowitz, überführt. 


Königshütte und Umgebung w 


Dr. h. c. Wilhelm Filchner in Königshütte. Am heu⸗ 
tigen Sonnabend ſpricht um 8 Uhr abends im „Volkshaus⸗ 
ſaal“, ul. 3⸗go Maja 6, der berühmte deutſche Forſcher Dr. 
h. c. Wilhelm Filchner über ſeine letzte Tibetexpedition 1924 
bis 1929, die ihn auf 4 Jahre in dieſes geheimnisoolle Land 
führte. Der ſpannende Vortrag wird durch 75 Lichtbilder 
illuſtriert. Karten zu dieſem Vortrag ſind an der Theater⸗ 
falle im „Grafen Reden“ und in der Buchhandlung Paul 
Gärtner zu haben. Jedermann verſorge ſich recht⸗ 
zeitig mit Karten, da der Andrang groß iſt. 8 


Schonet die Zugtiere! Infolge des eingesetzten Wetterum⸗ 
ichlags würden die Straßen der Stadt in einen glatten Zuſtand 
verſetzt, u. ſind geſtern viele Stürze von Pferden feitreitellt wor: 
den In der Hauptſache liegt dies auch darin, weil das Gros 
der Pferde einen ſehr ſchlechten oder gar keinen Hufbeſchlag hat. 
Dadurch haben die Zugtiere nicht den erforderlichen Halt und 
ſtürzen zu Boden Tie quälereien ſind hierbei ſeitens der Fuhr⸗ 
werlslenker an der Tagesordnung. Der Tierichusverein wird die 
Vorſchriften achten und Uebert:etungen zur Anzeige bringen. 

Raubüberfall. Bei der Polizei brachte ein gewiſſer Paul P. 
von der ulica Ficka 8 zur Anzeige, daß er am Freitag um 1 Uhr 
nachts in einem Gehöft an der ulica Granicana, als er ih auf 
dem Heimwege von feiner Braut befand. von mehreren Männern 
angejallen, zu Beden geworſen und einer Borſchaft von 30 Zloty 
beraubt wurde. Im Dunkel der Nacht verſchwanden die Täter 
unerkannt. } 


und Lochſchulweltmeiſter Rudolf Praznowsti; 
Europas und Ungarns Vizemeiſterpaar Baby Rotter und Laszlo 


oberſchleſiſche 
Er. 


s. 


WER 


Chorzow. (Weiter dem Elend entgegen.) In den 
Cherzewer Stickſtoffwerken, fanden am Montag mit der Be⸗ 
triebsvertretung Verhandlungen über den Abbau von weiteren 
400 Mann der Belegſchaft jtatt, die jedoch ergebnislos verliefen. 
Vor den Weihnachtsfeiertagen iſt der 5. Karbidofen eingeſtellt 
worden, ſo daß zur Zeit ſich nur noch ein einziger Ofen im 
Betrieb befindet. Auf Grund dieſer Tatſachen wird der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Entlaſ⸗ 
ſung der 400 Mann billigen. Das neue Stickſtoffwerk in Tarnow 
zieht ſeine Kreiſe. 

Chorzow. (Durch Karbid ſchwer verbrüht.] Auf 
der Maciejkowitzer Halde in Chorzow war der 16jährige Stanis⸗ 
laus Zolczak aus der Ortſchaft Kamien beim Sammeln von Kar⸗ 
bid beſchäftigt. Auf bisher ungeklärte Weiſe geriet das von 3 
geſammelte Karbid in Brand, wodurch der junge Mann an den 
Händen und im Geſicht erhebliche Verbrühungen erlitt. Der Ver⸗ 
unglückte wurde in das Knappſchaftslazarett nach Siemianowitz 


geſchafft. 


Siemianowitz und Umgebung 

Immer weiter rückwärts. Auf Anordnung des geſtern in der 
Laurahütte anweſenden Generaldirektors Bernhard, ſind ſämtliche 
Reparaturen im Stahlwerk eingeſtellt worden. Das Stahlwerk 
ſteht ſomit vor der Stillegung, wobei 150 Mann ihre Arbeit ver⸗ 
lieren werden. Die endgültigen Verhandlungen mit der Betriebs⸗ 
vertretung und dem Demobilmachungskommiſſar, finden in der 
kommenden Woche ſtatt. 

Patentreveſion. Das Finanzamt nimmt zur Zeit die Reviſion 

der neuen Patente vor. Es iſt bis zum 1. d. Mts. notwendig 
geweſen, dieſe einzulöſen. 
Gemeiner Diebſtahl. Einen raffinierten herzloſen Diebſtahl, 
führten Diebe bei dem Invaliden S. F. auf der Myslowitzer⸗ 
ſtraße aus. Während ſeiner Abweſenheit wurden ihm mühſam 
erſparte 465 Zloty geſtohlen, die für die Beerdigung vorgeſehen 
waren. Die Polizei vermutet einen Hausdieb, der mit der 
Oertlichkeit bekannt war. Der arme Invalide brach nach der 
Feſtſtellung des Diebſtahls ſeeliſch zuſammen. 

Mit Schwefelſäure überbrüht. Ein grauenerregender Unfall 
ſpielte ſich vorgeſtern in der Schellerhütte ab. Dort war der 
Hilfsarbeiter A. mit dem Reinigen der Ablaßhähne von Oleon 
(120 prozentige Schwefelſäure) beichäftigt, wobei er eine kniende 
Stellung einnehmen mußte. Der zweite Arbeiter lüftete unvor⸗ 
ſichtigerweiſe das Hauptventil. Die heiße Schwefelſäure ergoß ſich 
über den Körper des A. und brachte ihm ſchwere Brandwunden 
bei. Nur dem Umſtande, daß A. eine Schutzbrille trug, ift es zu 
verdanken, daß er nicht das zweite Auge verlor, der bei einem 
ähnlichen Unfall bereits das andere Auge verloren hat. Der 
Verunglückte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Lazarett 
nach Hohenlohehütte geſchafft. 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Verwegener Raubüberfall auf einen Milchkutſcher. 


In den Morgenſtunden wurde auf der ulica Dluga in 
Schwientochlowitz auf den Milchkutſcher Anton Labusz ein ver⸗ 
wegener Raubüberfall verübt. Eine maskierte, mit einem Ba⸗ 
jonett bewaffnete Perſon ſprang plötzlich auf den Milchwagen 
und verletzte den verdutzten Kutſcher leicht im Geſicht, während 
der Komplize am Kutſcherbock eine Holzkiſte, enthaltend die 
Summe von 70 Zloty. entwendete. Daraufhin ſuchten beide 
Banditen das Weite. Aüf die Hilferufe des Ueberfallenen hin 
eilte ein Straßenpaſſant den beiden flüchtenden Tätern nach 
und hielt einen der Räuber feſt. Dieſem gelang es jedoch zu 
entkommen, nachdem er die Geldkiſte wegwarf. Das Geld konnte 
L. zurückerſtattet werden. Nach einer Beſchreibung ſind die 
Banditen etwa 20 bis 22 Jahre alt und 1,65 Zentimeter groß. 
Die Polizei wurde von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt, 
welche jojort die Verfolgung nach den Tätern aufnahm. 


Diebiſche Brüder. Unweit des katholiſchen Friedhofes wur⸗ 
den von der Polizei zwei Brüder feſtgenommen, welche in einen 
mitführenden Handwagen Eiſenteile hatten. Der Wagen mit In⸗ 
halt wurde konfisziert, da angenommen wird, daß es ſich um 
Diebesgut handelt. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. N 

Godulla. (Auf friſcher Tat ertappt.) Auf der Ei⸗ 
jenbahnſtrecke nach Szombiorski verſuchten zwei Täter kupferne 


1 


Mielsgeſuche 


erbat 


Miete wird bis 5 Jahre im voraus bezahlt. — 
Offerten an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeiſung. 


Die Tatſachen beweiſen es, denn; 
alle bedeutenden Unternehmun 
gen von Welt find, nach den ei 
zenen Ausſagen ihrer Gründer: 
mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 
aſſende u. zielbewußte Inſertion 
;roß geworden. Ziehen wir die 
Nutanwendung daraus; vertrau⸗ 
en wir weiter unſere geſchäftlichen; 
Chancen der Zeitungsanzeige an 


Nine nenen 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Verbindungsſtücke zu ſtehlen. Der Polizei gelang es die Täter 


auf friſcher Tat zu arretieren. Es handelt ſich um den Gerhard 
K. und Paul B., aus Chebce, welche in das Gerichtsgefängnis in 
Ruda eingeliefert wurden. 

Scharleyn. (Vier Manometer geſtohlen.) Der Mon: 
teur Paul Bula machte der Polizei darüber Mitteilung, daß von 
bis jetzt unbekannten Tätern zum Schaden des Knappſchaftsſpitals 
vier Manometer im Werte von 490 Zloty geſtohlen worden ſind. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 


Myslowitz und Umgebung. 


| 


Dieses neue Ullstein- Sonderheft mit seinen 
40 bunten, zum Teil vierfarbigen Modellen für 
Jumper und Westen, Kleider, Mäntel, Schals 
und Pullover bietet der Liebhaberin von Woll- 
arbeit wieder eine Fülle von: Anregungen zum 
nutzbringenden Vertreiben langer Winterabende. 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Flucht aus dem Geridisgefäignis. Bei Vornahme von Are 
beiten im Gerichtsgefängnis gelang es in einem unbewachten Mo⸗ 
ment der arretierten 25jährigen Gertrud Freier, ahne Wohnſitz, 
zu entkommen. Nach einer Beſchreibung iſt die Ausreißerin von 
mittelmmäßiger Statur, trug Gefängniskleidung, ein rotes Kopf⸗ 
tuch und Holzpantoffeln. Perſonen, weiche über den jetzigen Auſ⸗ 
enthalt der Freier irgendwelche Angaben machen können, werden 
erſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Polizeidirektion auf 
der ulica Zielona 28 oder bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Lublinitz und Umgebung 

Hinter Schloß und Riegel. Von der Polizei feſtgenommen 
wurde der Arbeiter Paul L. aus Roßberg, welcher zum Schaden 
des Cuglewski aus Scharley ein Herrenfahrrad erſchwindeln 
wollte. Der Arretierte wurde in das Kreisgericht eingeliefert. 

Herby. (Waggondiebſtahl.) Feſtgenommen wurden 
von der Polizei 5 Perſonen, welche auf der Eiſenbahnſtation 
einen Waggon gewaltſam öffneten, indem ſie die Plombe ent⸗ 
fernten und aus dem Waggon 18 Kilogramm Eiſenwaren ent⸗ 
wendeten. Alle Schuldigen ſind aus der Ortſchaft Dlugiego 
Kenta, Kreis CTzenſtochau. Weitere Anterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange. 

Lazach. (Unglücksfall einer Greijin) Beim 
Ausmahlen von Getreide in der Scheune dej Filip Kotar, ver⸗ 
unglückte die 70 jährige Marie Burzyk. Die Greiſin erlitt einen 
Beinbruch. Das Bein wurde im Spital amputiert. 


Nybnik und Umgebung 

Brzyszowic. (65jährigen Aufſeher mit einem 
Meſſer verletzt.) Im Laufe einer Auseinanderſetzung 
wurde der 65 jährige Aufſeher Joſef Kopernik von dem 19⸗ 
jährigen Arbeiter Paul Maruszezyk mit einem Meſſer erheblich 
verletzt. Der Verletzte wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft, 
wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 

Szczerbin. (9000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
Anweſen der Pauline Brachmann brach Feuer aus, durch welches 
das Wohnhaus zum Teil vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
wird auf etwa 9000 Zloty beziffert. Schornſteindefekt ſoll die 
Brandurſache geweſen ſein. 


Vielitz und Umgebung 

Wilkowice. (Ueber fall.) Am Donnerstag, gegen 
7 Uhr abends, wurde ein gewiſſer Ludwig Zorzlana, 19 
Jahre alt, von einigen Raufbolden auf der Straße über⸗ 
fallen und verprügelt, wobei ihm eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung zugefügt wurde. Die Bielitzer Rettungsgeſalſchaft 
wurde verſtändigt, die den Verletzten in das Bielitzer Spital 
überführte. 1 

Teſchen. (Der diebiſche Fürſorgezögling.) In 
der Fürſorgeanſtalt wurden die beiden Zöglinge und zwar ein ge⸗ 
wiſſer Joſef Wosza und Stefan Kan von dem Fürſorgezögling 
Jan Wylenzek beſtohlen. Der Dieb entwendete eine Summe von 
5,60 Zloty, ſowie einen Anzug, Weißwäſche und Schuhe. Dem 
Dieb gelang es, aus der Anſtalt zu entkommen. Beim Auftau⸗ 
chen des flüchtigen Zöglings iſt die Polizei unverzüglich in 
Kenntnis zu ſetzen. 

Dr. Filchner in Bielitz. Am Sonntag, den 11. Januar, um 
12 Uhr, wird der Tibetforſcher Dr. Filchner in einem Kino 
einen intereſſanten Vortrag halten, welcher wegen ſeiner feſſeln⸗ 
den Vortragsweiſe umſomehr an Wert gewinnt. 

Durch Startſtrom getötet. Während Vornahme von In⸗ 
ſtallationsarbeiten an einer elektriſchen Glocke kam der 4)jährige 
Polizeibeamte Joſef Mendrok mit dem elektriſchen Strom in Be⸗ 
rührung, was den Tod zu Folge hatte. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle eingeliefert. 
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Ultron. (Kaſſeneinbrecher am Werk.) In die „All: 
gemeine Lebensmittelgenoſſenſchaft“ wurde von mehreren Tätern 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter öffneten gewaltſam einen 
feuerfeſten Geldſchrank, in welchem ſich 3000 Zloty befanden. Den 
Kaſſenmardern gelang es jedoch nicht, das Geld zu ſtehlen, da der 
eigentliche Kaſſenraum mit ſtarken Eiſenſtäben umgeben war. 
Daraufhin entwendeten die Endringlinge aus dem Geſchäftsraum 
Lebensmittel, Rauchwaren, Toilettenſeiſen u. a. im Werte von 
1084 Zloty. Ebenſo ſtahlen die Täter aus einer Kaſſette, die 
Summe von 228 Zloty. Den Einbrechern gelang es mit der 
Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 


Rundfunt 
Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Für die Jugend. 16,10: Vorträge. 16,55: 
Schallplatten. 17,15: Aus Warſchau. 17,40: Nachmittagskonzert. 
19: Vorträge. 20,30: Violinkonzert. 21,35: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 23: Tanzmuſik. ; 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 16,15: 
Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Volkstümliches 
Konzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Aus Warſchau. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 14: 

Vorträge. 15,40: Kinderſtunde 16,10: Vorträge. 17,40: Orche⸗ 


ſterkonzert. 19: Vorträge. 20: Zur Unterhaltung. 20,30: Vio⸗ 
linkonzert. 21.25: Süuitenkonzert. 22,15: Arien. 23: Tanzmuſik. 


Montag. 12,10: Mittagskonzert 15,50: Franzöſiſch. 16,15: 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17.45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19,10. Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 23: 
Tanzmuſik. / 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wälle 325. 
11,15: Zeit, Wetter. Waſſerſtand, Preſſe 


11.35. 1 Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter. Vörſe, Preſſe. 

13,50. Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Sonntag, 11. Januar. 8,45: Morgenkonzert auf Schallplatı 
ten. 9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert 
auf Schallplatten. 11: Evangeliſche Morgenfeier. 12: Aus Leip⸗ 
zig: Konzert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Aus dem Zirkus 
Gleich in Breslau: Dreſſurprobe der Löwengruppe. 14.40: Unter⸗ 
haltungsmuſik auf Schallplatten. 15,15: Zehn Minuten für den 
Kleingärtner 15,25: Schachfunk. 15,40: Zehn Minuten Sport. 
15.50: Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan. und die Philateliſten. 
16: Wirtſchaftsfunk. 16,15: Was der Landwirt wiſſen muß! 
16,30: Unterhaltungskonzert. 17,10: Das Buch des Tages. 
17,25: Unterhaltungskonzert. 18,05: Kinderfunk. 18,39: Sturm⸗ 
fluten im Rundfunk. 18,50: Soziale Reportage. 19,40: Wetter⸗ 
vorherſage, anſchließend: Enrica von Handel⸗Mazzetti. Zum 60. 
Geburtstag. 20.05: Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der 
Muſik. 20,30: Aus Berlin: Konzert. In einer Pauſe — etwa 
von 21—21,10 — aus Berlin: Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanz⸗ 
mufik 0,30: Funkſtille. 2 a 
Montag, 12. Januar: 9.05: Schukfunk. 15,35: Die Fort. 
bildungsſchule. 16: Kleine Violinmuſik. 16,30: Das Buch des 
Tages. 16,45: Konzert auf Schallplatten. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht, anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 17.35: 
Aus „Deutſche Berufskunde“. 18: Rechtsfälle des täglichen Les 
bens. 18.25: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik. 19,35: 
Wettervorherſage, anschließend. Die Schule als Vorbereitung 


zum Beruf. 20.05: Einführung in die Opfer des Abends. 20,15: 
Aus dem Stadttheater Beuthen OS.: Der Eevangelimann. 
[Muſikaliſches Schauſpielß. In den Pauſen — etwa in der 


Zeit von 21,20 bis 21,35 und 22,20 bis 22 30: Zeit, Wetter, 
Preſſe. Sport, Programmänderungen. 23: Sportbilanz des Jahres 
1930. 23,20: Funktechniſcher Brieftaſten. 2335: Funkſtille. 
Verantwortlicher Redakteur. Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag. Vita“ naklad drukarski. Sp. 2 «gr. odp. 
Katowice. Kosciusrki 29 
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